








Geſchichte
der

evangeliſch- lutheriſchen

St. Agnus Kirche
in

Kothen.

ſch g 5 nbei ihrem erſten hundertjahrigen
Jubilaum.

Jhre Stiftuna /Kfbauung und ihre nachhe-

en Be reibun der Feierlichkeite
rigen Ceweiterungen. Nebſt einer kur—

Herausgegeben
von

C. F. Hartmann
Rektor der luth. Schule und Adjunkt des

Miniſteriums.

ô

Kothem
Gedruckt in der Aueſchen Buchdruckerei

1799





Der
Durchlauchtigſten Furſtin und Frau

Frau
Louiſe Charlotte Friederike,
Verwittweten Fürſtin zu Anhalt,
Erbin zu Norwegen, Herzogin zu
Sachſen, Engern und Weſtphalen,
wie auch zu Schleßwig, Holſtein, Stor—
marn und der Ditmarſen, Oldenburg
und Delmenhorſt, Grafin zu Aſtanien

Frau zu Bernburgund Zerbſt rc.rc.

unterthanigſt dedicirt.





 o (00)

An die Leſer.

5Berdiente je. das Andenken eines feierlichen Ta

ges uns: und unſern Nachkommen unvergeßlich
erhalten zu werden, ſo iſt es der letztvergangene

funfte Mai. Schon die froke Ruckerinnerung
an unzahlige Wohlthaten Gottes, die wir in
einem ſo langen Zeitraume von hundert Jahren
durch die Erhaltung und Beſchutzung eines ſei
nem! Dienſte gewidmeten Hauſes empfangen
huben; an die dadurch unter einer zaklreichen
chriſtlichen Gemeinde beforderte Religionser
kenntniß; und an die ebenfalls dadurch mog—
lich gemachte weitere Verbreitung eines acht
evangeliſchen Sinnes, war hinlanglich, unſrt
Herzen mit den froheſten Gefuhlen zu erwarmen;
aber auch das Zuruckdenken an unzahlige Aeu—
verungen der Menſchenliebe, der Wohlthatig
keit, der gegenſeitigen Duldung und der Re—
ligionslicbe, die diefes Jahrhundert ſo vortheil
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haft vor andern auszeichnen, und wodurch ſich
unſer Furſtenhaus auch unter uns ein
unſterbliches Denkmal ſeines Ruhms geſtiftet
hat, iſt werth, unſerm Andenken ſtets neu und
lebhaft erhalten zu werden.

Bei der Jubelfeier unſrer lutheriſchen Kir
che vereinigte ſich alles, dieſen doppelten End—
zweck zu befordern, und die allgemein warme
Teilnahme an dieſem Feſte, laßt hoffen, daß
er erreicht worden ſei. So wohlthatig aber
auch die Eindrucke geweſen ſein mogen, welche
die Feier dieſes Tages auf die Gemuther der
Zeitgenoſſen gemacht hat; ſo nothwendig ſcheint

es doch auch, dieſe Eindrucke auf unſre Nach—
kommen gleichſam uberzutragen, ihnen die
Frenden jenes Tages zu vergegenwartigen, ih
nen den Werth einer freien Religionsübung
eben ſo wichtig, und die Art, wie dieſelbe. ungtz
und ihnen geſchenkt und erhalten iſt, ehen ſo
unvergeßlich zu machen, als ſie uns iſt.
Dieſer Urſach verdankt die gegenwartige kleine
Schrift ihre Entſtehunge

Sie iſt zunachſt fur dit enangeliſch lutheri
ſche Gemeinde beſtimmt, und ihre Ab.ſicht iſt
keine andre, als. die Mitglieder derſelben teils
mit der Stiftung und Erweiterung ihres Got

teshau
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teshauſes moglichſt vollſtandig bekannt zu ma—
chen, indem noch keine ausfuhrliche Nachricht
davon gedruckt exiſtirt; teils das Gedachtniß
der hundertjahrigen Jubelfeier deſſelben ihnen
und ihren Nachkommen zu erhalten, teils aber
auch unter ihnen das Andenken an ihre furſt—
lichen Gonner und an ihre ubrigen Wohltha—
ter, Freunde und Lehrer zu verewigen. Die

Materialien dazu ſind aus den Quellen ge—
ſchopft. Die Hauptdata zu den Lebensbeſchrei—

bungen der furſtlichen Stifter und Patronin—
nen ſind zum Teil aus Beckmann, Lenj
und Krauſe entlehnt; die Beitrage zu der
Geſchichte- der Kirche, ſind entweder aus den
vorrathigen Kirchenakten ſelbſt zuſammen—
geſucht und geordnet, wobei ich glaube, nichts
auch nur einigermaßen Merkwurdiges ubergan—
gen zu haben, oder ſind mir von Freunden mit—
geteilt, denen ich hiermit dafur offentlich danke,
Die Gedichte, die bis auf zwei (Beil. A. und H.)
von mir herruhren, ſind nur der Vollſtandig—
keit  wegen noch einmahl abgedruckt. Die an
dem Jubelfeſt gehaltenen Predigten waren
zwar von ihren Verfaſſern nie zum Druck be—
ſtimmt, ſind aber, nach meinem Gefuhl, deſ—
ſelben vollkommen wurdig, und durften hier
ebenfalls nicht fehlen.

Und
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Und ſo übergebe ich dieſe Schrift meinen
Zeitgenoſſen mit dem herzlichen Wunſche, daß
durch den Gebrauch derſelben ſowohl ein
immer mehr dankbarer Genuß der uns durch
Emmanuel und Agnes geſchenkten, und
von unſern furſtlichen Wohlthatern
eine ſo lange Reihe von Jahren hindurch er—
haltenen und beſchutzten freien Religionsubung
befordert werden, als auch unſern Kindern und
Kindeskindern das Andenken an jenen feierli—
chen Tag, mit dem unſer Gotteshaus ſein zweir
tes Jahrhundert begann, ſtets ehrwurdig blei
ben moge. Kothen den 2s September 1799.
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Aumerk. Folgendes Gedicht Beil. H welches bereits

im Druck erſchienen iſt, wird hiernoch einmal
mit abgedruckt.

Ermunterung
der evangeliſchlutheriſchen Gemeine

zu Kothen

zur Verehrung Gottes,
bey dem am gzten May 1799.

als am Sonntaag Craudi, gefeierten
Gedachtnißfeſte

der am ten May 1699. geſchehenen

Einweihung ihrer Kirche,
in einem allgemein verſtändlichen Tone.

pf. 149. v. 1.
Halleluija! Singt dem Herrn ein neues Lied, die Ge

meine der Heiligen ſoll ihn loben.

 du des Herrn Gemeine!Sring' heut' ein Opfer deinem Herrn!

Noch neunnt er dich die Seine,
Wohnt noch in deiner Mutte gern.



Sing' in der Voter Lieder,
Mit ihrem hohern Chor

Fall' vor der Gottheit nieder?
Auch ihr Lied ſtieg empor,

Da ſie vor hundert Jahren
Dies Haus, dies Heiligthum

Jn frommen Jubelpaaren
Froh weihten ſeinem Ruhm.

Der du das Herz der Furſten
Sanft, wie die Woſſerbuche, lenkſt,

Und an der Niedern Durſten
Nach Hulfe voll Erbarmen denkſt?

Sey fur die Huld geprieſen,

Die du, Herr unſer Hort!
Den Vatern einſt erwieſen,
Daß nun dein theures Wort

Jn dieſen heil'gen Hallen
Zu deiner Ehre tont,

Hier unſre Lieder ſchallen,
Hier unt dein Segen kront.

Du nahnmſt hier deine Kinder
Jm Schooße deines Bundes auſ,

Und heilteſt ſie, als Sunder,
Von Sunden durch die Kraft der Tauf'.

Hier traten deine Chriſten
Zum Bundesaltar hin

Beſeelt von heil'gen Luſten,

Empfingen den Gewinu,
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Den Chriſtus uns erworben,
Da er, der Menſchenfreund,

Fur uns ſam Kreuz' geſtorben,
Der uns mit dir vereint.

Du breiteteſt in Gnaden“
Die Flugel deiner Obhut aus,

Und ſicherteſt vor Schaden
Dies deinem Sohn geweihte Haus,

(Dem Lamme, das ſein Leben
Hin fur die Heerde gab

Und uns von dir gegeben
Zur Weide bis ans Grab.

Der Strahl aus finſtern Hohen,
Des Frevlers freche Hand,

Lits unverſehrt es ſtehen,
Des freut ſich Stadt und Land rs

Herr laß uns dieſe Gnade
Weil wir hie wallen ſchatzbar ſeyn,

Laß auf dem Pilgerpfade
Uns dieſe Wohlthat oft erfreun.

Der Gang nach deinem Tempel
Bleib' uns ſtets heil'ge Pflicht,

Das widrige Exempel
Der Spotter irr' uns nicht.

H St. Agnus Kirche d. i. die dem heiligen Lamme
Gottes geweihte Kirche.
2n) Die Lutheraner einiger Landgemeinen halten fich

zum Altar dieſer Kirche.



raß auch die theuren Lehren,
Die deine Schrift enthalt,

Uns nie ohn' Andacht boren,
Und thun, was dir gefallt.

Sey gnadig allen Kleinen,
Die wir dir durch die Taufe weihn,

Laß allen Heil erſcheinen,
Die ſich am Tiſche Jeſu freun.

Hor' deiner Chriſten Flehen,
Wenn ſie voll beil'ger Brunſt

Vor deinem Thron hier ſiehen,
Und flehn um deine Gunſt.

Full' uns mit neuer Liebe
Zu der Religion,Die einſt aus ew'gen Triebe

Verbreitete dein Sohn

Siets blicke deine Gnadt
Auf unſer Gottesbaus herad.

Leit' uns auch auf dem Pfade
Zu jenem Zion bis ays Grab.

Schuz' unſert Furſten Leben.
Schent' unſrer Fürſtin Heil,

Sey Der, die uns gegeben

Zur Pflegerin, das Theil,
Das Jhrem Furſtenſtande
De hochſte Jierde ſchaft.

Dem Prinzen, Stadt und Lande
Thu' wohl mit Gottetkraft.

Ce
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J.

Emmanuel Lebrecht und Giſela

Agnes Stifter der St. Agnus
Kirche.

C Ner Wunſch, ſein Andenken zu verewigen

unter ſeinen Nachkommen fortzuleben, iſt das edle
Streben jedes gebildeten uber das Gewohnliche ſich
erhebenden Geiſtes; es iſt ein Streben, das ſich in
den verſchiedenen Stäanden und Klaſſen der Menſchen
mehr oder weniger außert, und deſſen Lob oder Tadet
durch die Bewegungsgrunde beſtimmt wird, aus denen

es hervorgeht. Der gemeinnutzige Menſchenfreund,
der das Gute nicht ſeinethalber, ſondern daß ſeine
Zeitgeuoſſen und kunftige Geſchlechter den Genuß
davon haben ſollteu, beforderte und unterſtutzte, der
Freund und Wohlthater nutzlicher Anſtalten und
Stiftungen, die das Wohl eines ganzen Staatet
oder einzelner Mitglieder deſſelben zur Abſicht hatten,

der Liebhaber und Lehrer der Wiſſenſchaften und
Kunſte, der die Wiſſenſchaften ihres großen Ein—

fluſſes auf vernunftige, denkende Weſen, nicht nie—
drigen Gewinnſtes wegen, Kunſte, als Beforderungs—

nüttel der Kultur und des offentlichen Wohlſtandes,
A nicht
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nicht eitein Nuhms halber, verallgemeinerte und
beſchutzte, hat die gegrundetſten Anſpruche auf den
Dank der Mitwelt und auf die Hochachtung und
Bewundrrung der Nachwelt. Ganz anders verhalt
es ſich im umgekehrten Falle, wenn zwar die End—
zwecke gut waren, aber die Bewegungsgrunde aus
unlautern Quellen floſſen. Solche Handlungen die
aus Ehrgeiz, aus Selbdſtſucht entſprangen, glaubt
die Nachwelt mit Recht nicht billigen zu durfen.
Das Andenken an dieſelben wird zwar nicht ſogleich
erloſchen, denn das durch ſie gewürkte Gute wird
vbleiben; aber das Beiſpiel des Handelnden wird nicht
zur Nachahmung aufgeſtellt werden koönen. Auf
Beweggrunde und oft auch auf Folgen der Hand
lung kommt er alſo an, ob ihrem Urheber der Preis
des Nachruhms zuerkannt werden ſoll oder nicht.
Sei er Held, Eroberer oder Staatsmann; dem un-
parteiiſchen Geſchichtsforſcher iſts nicht um Titel
ſondern um Thaten zu thun; er halt den ſtillen Ver—
ehrer der Weisheit und Tugend, den Beforderer der
geiſtigen Bildung des Menſchen, den Weiſen, deſſel

„ben Ruhms, wie jenen, wurdig. Oft iſt freilich
das ſtille Verdienſt dieſes nicht ſo in die Augen fallend,
wierd nicht ſo durch allgemeine Lobpreiſungen geftiert;
aber die Nachkommen ſchatzen erſt den Werth deſſen,
was die Vorzeit verkannte, mit dem gebuhrenden
Dank. Sollten daher nicht ſolche Wohlithater,

ſol
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ſolche Freunde der Menſchheit, ehen ſo auf dauern—

den, wohlverdienten Nachruhm, wenn auch nur
eines kleinen Kreiſes durch ſte glucklicher Menſchen
Anſpruche machen konnen, als jene, welchen die
Bewunderung der Welt folgt? Deun der Zweck
der Bemuhungen und Aufopferungen beider war der—

ſelbe: Erhoöhung und Vervollkommnung irdiſchen
Glucks und Wohlſtandes. Beide ſtrebten, wenn
gleich auf verſchiedenem Wege, nach dem Ziel, erreiche
ten ſie es, ſo waren die Folgen mehrenteils dieſelben.

Auch die Geſchichte unſers Vaterländes ſtellt
uns unter den Regenten, die es Jahrhunderte hin—
durch beherrſcht haben, edle Meuſchenfreunde und
Wohlthater ihres Landes auf. Es kann daher
keine andre als angenehme Beſchaftigung ſein, einige
Augenblicke bei einem Furſtenpaare zu verweilen, das

in der Reihe der Lander-und Menſchenbeglücker eine
ſo vorzugliche Stelle einnimmt.

Furſt Emmanuel Lebrecht wurde ſechs
Monate nach demTode ſeines VatersFurſtEmmanuels,

den 2oten Mai 1671 zu Kothen gebohren. Seine
Mutter war Anna Eleonora, geborne Grafin zü
Stollberg. Dieſe beſorgte nebſt dem damaligen Senior
des Furſtl. Hauſes Anhalt, dem Furſten Joh. George II
vonDeſſau als Vormund ſeineErziehuug. Er war ein
Herr von außerordentlichen Seelenkräften und Ver—
ſtandesgaben. Von ſeiner fruhen Jugend an unter

A der
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der Aufſicht tuchtiger Lehrer in Wiſſenſchaften und
Kunſten aufs beſte unterwieſen, leqgte er ſchon als
zehnjahriger Jungling das ruhmlichſte Zeugniß ſeiner
erworbenen Kenntniſſe, ſein Glaubenebekenntniß ab,

wurde darauf offentlich confirmirt und zum heil.
Abendmahl gelaſſen. Durch eine hierauf unter—
nommene Reiſe nach Holland und Frankreich bildete
er ſeinen Geiſt noch mehr aus, und erwarb ſich uberall

Achtung und Liebe. Ein Jahr nach ſeiner Zuruck—
kunft 1690 ſtarb ſeine Mutter, und hierauf unter—
nahm er noch eine Reiſe nach Jtalien, konnte aber

nur bis Regensburg kommen, wo ihn eine heftige
Krankheit zur Ruckkehr nothigte. 1692 hatte er
die Jahre der Minorennitat vollendet, und 1693
wurde ihm die Erbhuldigung von Stadt und Landr
geleiſtet. Er beſchloß ſeine Tage in der Blute ſei—
nes Lebens im Jahr 1704 den zaſton Mai in ſei
nem zaſten Jahre an einem heftigen Erbrechen der
ſchwa zen Galle. Er war ſchon von fruher Jugend
an kranklich geweſen, und ſelbſt die vielen Reiſen,

welche mit zu Verbeſſerung ſeiner Geſundheit unter—
nommen wurden, bewurkten keine Veranderung.
Sonſt war er eine vollkommne mannliche Schönheit,
und ſein Aeußeres ſchien einen geſunden kraftvollen
Korperbau zu verrathen. Und' ſo wie gewehnlich
außere Schonheit Kennzeichen innerer Vollkommen—

heit iſt, ſo beſaß er auch einen vortreſlich gebildeten
Geiſt,



LdDI hGeiſt, und ſeine Tugenden machten ihn nicht nur ſei—
nen Unterthanen, ſondern auch allen die ihn kennen
lernten, liebens und verehrungswurdig. Er ſey uns
unvergeßlich! Seine Gemahlin war

Giſela Agnes von Rath, geboren den
vOktober 1669. Sie ſtammte aus dem adliechen
Hauſe derer von Rath in Klein-Wulknitz im Ko—
thenſchen. Jhre Eltern waren Herr Balthaſar Wil—
helm von Rath, Erbherr auf klein Wulknitz, und
Frau Magdalena Dorothea geborne von Wuthenau
aus dem Hauſe Gros-Paſchleben im Kotheuſchen.
Jhr Bruder war Herr Wilh. Heinr. von Rath auf
Edderitz, Furſtl. Anh. Kothenſcher Geheimer Rath,
Kammerdirektor und Oberhauptmann. Ueber ihre
erſten Lebensjahre findet man wenig bedeutende Nach—
richten; doch laßt ſich aus allen Umſtanden ſchließen,

daß ſie eine ſtandesmäaßige, und wie die Folge ge—
lehrt hat, muſterhafte Erziehung und Bildung genoſ—

ſen haben muſſe. Jm Jahr 1692 Gals ſie ſich
eben in Kothen aufhielt) den 22ten May, erwahlte
ſie Furſt Emmanuel Lebrecht zu ſeiner Gemahlin.
Dieſe Wahl war, wie man aus dem Erfolg ſehen
kann, gewiß nichts weniger als ein Werk der Kon—
vention, ſondern einer ſich auf wahre Liebe grunden
den gegenſeitigen Werthſchotzung und Aunaherung
gleichgeſtimmter und durch gleiche Kultur mit einan—

der verbundner Seelen. Damit jedoch auch die
Rechtt
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Rechte der Etikett nicht geſchmahlert werden mochten,
ſo ließ Emmanuel ſeine Gemahlin 1694 vom Kaiſer
in den Grafenſtand erheben, und ſie zur Reichzgrofin
von Nienburg ernennen. Jndeſſen wurde die Wahl,
die Emmanuels Herz gebilliget hatte, nicht eben ſo
von ſeinem Hauſe und vielleicht auch von ſeiner Zeit

niht ganz gebilliget; vielmehr entſtanden daruber
m incherlei Mißhelligkeiten und Jrrungen; man
be ief ſich unter andern auf des Furſten Giorg Ari—
be is Beiſpiel, der ſich 1637 mit einem Fraul. von
Kroſigk vermählte, aber durch einen Vergleich ſich
an.heiſchig machen muſte, daß ſeine Gemahlin ſich

Des furſtlichen Titels, Wapens, Ehren und Wurden
ſowohl gegen das furſtliche Haus als Unterthanen

und andre nicht anmaßen wolle. Man draug da—
mahls auf dieſen Vertrag, um vermeinten ubeln
Folgen vorzubeugen und die Ruhe des furſtlichen
Hauſes zu erhalten. Auch jetzt furchtete man fur
dieſe Rahe, und es kam zu verſchiedenen Erlauterungen

beim Kaiſer und Reichshofrath; wurde aber doch
endlich 1698. den 2ten Juni gutlich beigelegt, und

1699 d. 1aten Marz vom Kaiſer feierlich beſtatiget.
Kraft dieſes Vergleichs erklarten ſich die rogierenden
Furſten von Anhalt dahin, daß ſie Emmanuel Lebrechts

Gemahlin als Furſtin, und ihre Nachkommen als
vollko nmen ebenburtig anerkennen wollten. Dage—

gen verpflichtete ſich der Furſt, alle vom Hauſe An
halt
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halt allgemein anerkannte Vertraae auch ſeinerſeits
anzunehmen;: die Furſtin aber: allen Furſtinnen zu
Anhalt den Vorgang zu laſſen.

ZJm Jahr 1699 den zten Auguſt ſchloß der
Furſt mit ihr eine Eheſtiſftung, worinn ihr, außer
dem ſogenannten furſtlichen Kleinod, die Summe
von 9000 Thaler zur Morgengabe zugeſichert, und
Schloß, Stadt und Amt Nienburg, nebſt den Vor—
werken Nienburg, Grimsleben, Borgesdorf und
Weddegaſt zum Witthum ausgeſetzt ward. Jn ſei—
nem Teſtament, welches er hiuterließ, ſetzte er ſeint
Gemahlin zur einzigen Vormunderin und Landesre—

gentin, den Konig von Preußen aber zum Obervor—
„mund ein. Kurz, alles was Emmanuel Lebrecht that,

zeugt von ſeiner zartlichen Liebe fur ſeine Gemahlin,

die dieſe Liebe auch ganz verdiente. Zwolf Jahr,
von 1692 bis 1704 lebte ſie mit ihm in der ver—
gnugteſten Ehe, und ward Mutter von ſechs Kin—
dern, drei Prinzen und drei Prinzeſſinnen, von
denen drei noch bei ihren Lebzeiten ſtarben. Nach
dem 1704 erfolgten Tode ihres Gemahls, wurde
ihr, vermoge ſeines Teſtaments, die Regierung als
Vormunderin und RNegentin des Landes, wahrend
der Mindeijahrigkeit ihres alteſten Sohnes Leopold,

ubertragen. Sie fuhrte ſie efft Jahr hindurch von
1704 bis 1715 mit der ruhmlichſten Sorgfalt,
befliß ſich, nach dem Willen ihres Gemahls, der Spar—

ſam
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ſamkeit, handhabte Recht und Gerechtigkeit, und
wendete in den damaligen kriegeriſchen Zelten man—
chen drohenden Unfall von ihrem Vaterlande mit
Vorſicht und Kiugheit ab. So ſendete ſie z. B.
im Jahr 1706, da die ſchwediſchen Truppen, melche
Sachſen mit einem Einfalle bedroheten, in der Nahe
ſtanden, eine Geſandtſchaft an den Konig von Schwe
den Karl d. 1aten, und empfahl ihm das ihr anver—
traute Land, worauf ſie derſelbe ſeiner Gewogenheit

und Freundſchaft ſchriftlich verſicherte. Jm Jahr
1715 trat ſie die Regierung an ihren Sohn Furſt
Leopold, der nun majorenn geworden war, ab, begab
ſich auf ihren Wittwenſithhz Nienburg, wo ihr ſchon
170r die Eventualhuldigung geleiſtet worden war.
Hie beichloß ſie den Reſt ihres thatenvollen Lebens
in der Stille, beſchaftigte ſich hauptſachlich mir reli—
gioſen Uebungen, und trug dadurch vjeles zur Vere
breitung wahrer Religioſitat hei. Sie war uber—
haupt eine Dame mit ſeltnen Eigenſchaften des Geü
ſtes ausgeruſtet, ein Muſter der ſanften weiblichen
Tugend, unermudet thatig in ihrem großen Beruf
als Furſtin, die beſte Gattin, die beſte Mutter ihrer

Kinder und ihres Volts. Jhr ſchoner Korperbau
war es werth der Wohnſitz einer ſo ſchonen Seelt
zu ſeyn. Jn ihrem Geſicht war eine gewiſſe Hoheit
und Wurde unverkennbar, und durch ihr anſpruch-
loſes, beſcheidnes Betragen fefſelte ſie aller Herzen

mit
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mit unwiderſtehlicher Kraft an ſich. Die Wohl—
fahrt der Unterthanen blieb immer ihr Hauptaugeun—
merk; und inſonderheit die Armen unterſtutzte ſie
auf die uneigennutzigſte Art. Jhre durch mancherlei
Sorgen und anſtrengende Arbeiten erſchutterte Geſund—
heit erlag endlich. Ein Schlag ruhrte ſie 1739
den wuiten November; die Folgen deſſelben fuhrten
ihr Ende herbei, welches den n2ten Marz 1740
erfolgte. Sie hatte ein Alter von 70 Jahren 5 Mo—
naten und 3 Tagen erreicht, und wurde in der refor?
mirten Stadikirche in Kothen in dem furſtlichen Be—

grabniß beigeſetzt. Sanft ruhe ihre Aſche? Jeder
Patriot ſegne ſihr Andenken; denn ſie war die Stif—

terin unvergeßlicher Anſtalten.
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2.

Kurze Geſchichte der Stiftung und Er—
bauung der evangel. lutheriſchen Kirche

und Schule in Kötheun.

D9Dis auf Emmanuel Lebrechts Regierung entbehrten

die evang luth. Konfeſſionsverwandten im Kothen—
ſchen, der Wohlthat einer offentlichen Religionsübungz
und um einen Gottesdienſt nach den Gebräuchen ihrer

Kirche beizuwohnen, oder das heil. Abendmahl zu
genießen, muſten ſie oft meilenweit auf die benach
barten anhaltiſchen und preußiſchen Dorfer gehn, und

ſich allen Unbequentlichkeiten der Witterung ausſetzen.

Erſt gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts, da
ſich die Zahl der Lutheraner betrachtlich vermehrt,
auch Furſt Johann George der Zweite von Deſſau,
der Vormund Emmanuel Lebrechts den Lutheranern
ſeines Anteils 1690 die Erlaubniß zum Bau einer
eignen Kirche erteilt hatte, zu welcher er ſelbſt den
1ten Auguſt gedachten Jahres den Grundſtein legte,
erſt da durfien ſie Erfullung ihres ſehnlichſten Wun—
ſches hoffen. Jener Vorganger, und der Gedanke,
daß verſchiedenes Religionsbekenntniß der Untertha—

nentreue nicht entgegen ſtehe, verbunden mit den
Bitten und Vorſtellungen ſeiner Gemahlin, beſtimm

ten
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ten den Furſten Emmanuel, der uberhaupt etin Muſter

der Toleranz genannt werden kann, in die Bitten
eines großen Teils ſeiner Untetthanen zu willigen.

Vier lutheriſche Burger ihre Narnen verdienen
der Nachwelt erhalten zu werden, Lorenz Werner,
Chriſtoph Fitzau, Samuel Gotze und Hans Michael
Breitenhagen waren es, welche am 6ten Januar
1693 im Namen der ubrigen Einwobner ihrer Kon—
feſſion dieſe Bitte thaten, auch die Furſtin um ihre
Furſprache bet ihrem Gemahl erſuchten, und den
16ten Marz d. J. ihre Bitte gewauhrt bekanien.
Bis zur kunftigen Erbauung feiner eignen Kirche
verſtattete der Furſt unterdeß auf erneuetes Auſuchen
der luth. Gemeindeglieder den Gebrauch eines Pri—

vathauſes zum Gottesdienſte, den 2o0 Dezember 1693.
Man bediente ſich dazu des dem Amtsſchreiber Pap—

penhagen zugehorigen Hauſes, welches die Furſtin
Giſela nachmals kaufte, und der Gemeinde zur
Wohnung ihres erſten Predigers ſchente. Jn die—
ſem Hauſe wurde 1693 den aten Advent durch den
damaligen Prediger Munke von Schortewitz zum
erſtenmale lutheriſcher Gottesdienſt gehalten. Dis
wurde beinahe ſechs Jahr ſo fortgeſetzt und aller
zwei Wochen das heil. Abendmahl gehalten.*)

Hie—

 ege c antVer
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Hierauf wurden zum Bau der neuen Kirche

unverzuglich die nothigen Anſtalten gemacht. Man
erkaufte zum Kirchenplatz einen Sarten auf dem ſo—

genannten Plane und das Banndorfſche und Nau—
mannſche Hans neben dem Pappenhagenſchen Hauſe,

und den gten Oktober 1694 als am Geburtstage
der Furſtin Gilela leate der Furſt ſelbſt den Grund—
ſtein zu dem neuen Gebaude. Vorher hielt der Hof—

prediger der Furſtin, Stubener, Pfarrer zu Worpzig,
eine kurze Rede, die der Kanzler von Timas ohnge—
fehr ſo beantwortete: daß Sr. Hochfurſtl. Durchl.
nachſt Dero landesvaterl. Furſorge die Polizei in
Dero Furſtl. Anteile zu erhalten, auch dahin bedacht

gewe

Verſchiedenheit. Dieſer ſagt nemlich: 1694 am
Sonnt. Sexageſiimä ſei in dem Pappeunhageuſchen
Hauſe von einem luth. Geiſtl. Magiſter Joh. Richter
der erſte Gottesdienſt gehalten; anch ſtimme damit
ſo ſagen andre Nachrichten deſſen hernach zu
Leipzig gedruckte Predigt ubertin. Alein aus zu—
verlaßigen bei der Kirche beſindlichen Nachrichten
weiß man, daß bereits d. 4ten Abvent 1693 Gottes—
dienſt gehalten worden ſei; wobei zugleich mit ange—
fuhrt wird, was ſeit gedachtem Cage in den Becken
und Klingebeuteln eingekommen. M. Richter hat
ſeine Predigt drucken laſſen, weil er im Pappenh.
Hauſe am Sonnt. Sexageſima 1694 vermuthlich zum
erſtenmal gepredigt hat. Daher Beckmann gläubt,
daß dis uberhaupt der erſte lutheriſche Gottesdienſt
geweſen ſei.



geweſen, daß alle Dero getreue Unterthanen in un—
gekrankter Gewiſſensfreiheit leben, und darinne Gott
den Herrn fur Dero eignes und Dero Fran Gemahlin
Wohlſein anrufen mochten; und daher gnadigſt be—

williget, daß der evang. luther. Gemeinde in hieſi—
ger Reſidenz nicht allein die freie Uebung der Reli—
gion verſtattet, ſondern auch eine eigne Kirche fur
fie mochte erbauet werden; hatten auch zu Bezeu—
gung Dero fernern Gnade den heutigen Tag als den
Geburtstag Dero Frau Gemahlin zu Legung des
erſten Grundſteins erwahlt, damit die evang. luther.
Gemeinde allhier ein deſto großeres und unverwelt
liches Denkmahl Ders gnadigſten Huld daran haben

mochte, und zu deſto mehrerer Verſicherung ſich
ſelbſt in hoher Perſon anhero bemuhet, um als ein
ſunimus episcopus in Dero Lande zu gedachter
Kirche den erſten Grundſtein zu legen, und Dero
auſpiceium regium dazu zu tragen; verſicherten noch
mahls Dero getreue evang. luther. Gemeinde aller
fernern Gnade, verſprachen ihnen allen Schutz und
Schirm, wollten ſie aber zu aller bruderlichen Ei
nigkeit und guten Vernehmen mit ihren evang. refor—
mirten Mitbrudern gnaädigſt ermahnet haben.c Der

Beſchluß wurde mit einem Wunſche und mit den
Worten gemacht: und alles Volk ſage: Amen. Hier—
auf wiederholten die Umſtehenden ein lautes Amen.
Dem Furſten wurde von dem Baumeiſter Beuchel

von



von Zerbſt das Mauerfell praſentirt, welches ihm
ſein Leibbage umband. Hierauf legte er den Grund
ſtein, und wurde die Bibel, Luthers Katechismus,
eine Schrift auf Pergament, und eine zu dieſer Fei
erlichkeit gepragte Medaille in einem bleiernen Kaſt—

chen mit einem ſteinernen Deckel verwahrt, mit ein—
gemauert. Die Medaille zeigt auf dem Avers das
furſtl. Bildnis mit der Umſchrift: Emmanuel Leb-
reeht D. G. (Dei gratia) Prine. Anhalt. (Emma
nuel Lebrecht durch Gottes Gnade Furſt zu Anhalt)

Auf dem Revers ſieht man ein Pferd das gegen
einen Felſen ſpringet, mit der Umſchrift: Virtus
repulſæ neſcia ſordidæ (Tugend weiß nichts von
verachtilicher Abweiſung)

1695 den 29 Dejzember fertigte der Furſt den—
Grundungsbrief dieſer Kirche aus. Das Original
davon, ſo wie die Originale aller ubrigen Doku—
mente, Obligationen, Briefſchaften und Privilegien
der Kirche und des Furſtl. Frauen und Frauleinſlifts,
ubergab die Stifterin dem Archiv des Herzogs von
Sachſen Gotha, Friedrich, in Altenburg am 2iſten
Dezember 1733 nach vorher getroffener Ueberein—
kunft. Der Bau wurde unterdeſſen, beſonders durch
die grosmuthige Unterſtutzung der Stifterin durch
anſehnliche Geldſummen, welche ſie auf die uneigen
nutzigſte Art zur Forderung des Baues verwendete,
durch Unterſtutzung des in- und ausländiſchen Adels,

ſo



ſo wie der Gemeinde ſelbſt, durch viel im Auslande
geſammelte milde Beitrage (ſo lieferte z. B. Leipzig
10o0 rthl. Dreeden 140 rthl. c.) fortgeſetzt, und nicht
ohne manche Hinderniſſe und Schwierigkeiten 1699

vollendet. Schon vor der volligen Beendigung
des Baues wurde ein Prediger zu dieſer Kirche beru—

fen. Dis war Johann Tobias Sechting. ſ. ztes St.)
Er trat ſein Amt den iſten Advent Sonnt. 1696
mit einer Predigt uber Ezechiel z, v. 17— 19 an,
muſte es aber noch bis ins dritte Jahr im Pappen—
hagenſchen Hauſe verſehn. 1699 den 7ten Mai
am Sonnt. Cantate wurde dieſe neue Kirche von
ihm feierlich eingeweihet und dem E loſer zu Ehren
St. Agnus Kirche genanut. Die Einweihungspre
digt hielt er uber die Worte: Jeſ 3z8, v. 22 Welch
ein Zeichen iſt das, daß ich hinauf zum
Hauſe des Herrnſoll gehen.“) Das erſte
Paar, das an dieſem Tage in dieſer Kirche kopulirt wurde
war: Herr J. M, Schuhmacher, Kanzlei Sekretar mit
Jgfr. E. Schmiedin, Kammerjungfer bei der Furſtl.
Herrſchaft; und das erſte Kind, das an demſelben Tage
getauft wurde, war Mitr. Martin Wieſenthals Vur—
gers und Handſchuhmachers Sohn. Zuerſt wurde in
dieſer Kirche begraben Jgfr. Amal. Metznerin.

Was

Man ſindet dieſe Prediat abaedruckt in der erſten
Colleetion verſftorbener beruhmter Geiſtlichen auser—
leſener Canzel-Reden. Kothen 1739 G. 38 85.
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Was das Kirchengebaude ſelbſt betrift, ſo
war es in ſeiner erſten Geſtalt 48 Schritte lang
und 21 breit. Es hatte drei große Hauptthuren,
welche auch nach der nachmaligen Erweiterung ge—

blieben ſind. Ueber den Haupteingang, Mitternacht
warts nach dem Plane zu ſieht man das Anhaltiſche

und der Furſtin Wapen mit einer Krone bedeckt und
von zwei Baren gehalten. Darunter ſteht der latei
niſche Vers:
Anhaltina domus, quae nos ſub tegmine condit
Fundavit templum, ſervet at alma Trias.

D. Ix. Oct. A. O. R. M. DC. XCIV.
Anhalts Furſtenhaus, das unter ſeinem Schutze

uns birgt, hat dieſen Tempel gegrundet, erhal—

ten moge ihn die ehrfurchtswerthe Dreieinige
keit. Den gten Oct. im Jahr der erloſten Welt
1694.)
Ueber der Thure gegen Abend nach der Rek—

toratswohnung zu, ſind ebenfalls beide Furſtl Wapen:
mit eben den Jnſignien, und zum Andenken, daß
die Furſtin Giſela dieſe Thure hat erbauen laſſen, fol—
gende Verſe:
Princeps noſtra ſtruit portam, fundamina templi
Ascami jecit ſed ducis alta manus,
(uaſre Fürſtin bauete dieſen Eingang, aber den

Grundſtein zum Tempel legte die erhabene
Hand des Askaniſchen Furſten.)

Ueber
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Ueber der Thure gegen Mittag nach dem Schul—
hofe zu ſtehet folgende Jnſchrift, deren Verfaſſer
der ſchon erwahnte Kanzler von Timas geweſen ſein

ſoll:
J

Anguſta non anguſta decere Auguſtos
Auguſtiſſimum Viator hoc Tibi Templum acclamat:
Quod Clementia Dei, auſpiciis Sereniſſ. Principis

ac Domini

DNI. EMMANUEL LEBRECHT
Princip Anhalt. Duc dax.

Ut liberalitate Religioni Lutheranæ addie.
torum,

Intra quatuor annos fundatum, erectum, exor-

natum,
Inceptum d. VIIII Oct. MDCXCIV Ipfis Natalibus

Sereniſſ. Principis ad Dominæ

DNAE. GISELAE AGNES
Laudatis. Due Conjugis Dig niſſ. Dilect.

Conſummatum initiatum Anno MDCXCIIX.
Servet Deus illud ſervis ſuis ſartum tectum,

ut Tuba Evangelii in eo perſonet
usque ad Tumbam mundi

Tubamque Archangeli.

B Daß
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(Daß Regenten das Ehrwurdige und Große
nicht das Niedrige und Geringe Ehre moche, dat
ruſt dir, Wanderer, dieſer ehrwurdige Tempel ent
gegen; welcher unter Gottes Gnade, und unter
Regierung Sr. Durchl. des Furſt. Em. Lebr.ec. tc.
ſo wie durch die Freigebigkeit der Lutheraner, inner—
halb vier Jahren, gegrundet, erbauet und ausge

ſchmuckt iſt. Angefangen wurde er den 9ten Het.
1694 am Geburtstage der c. Furſtin Giſ. Agnes.
Der wurdigen geliebten Gemahlin des Furſten, Voll

endet und eingeweihet 1693. (dis muſte 1699
heißen) Gott erhalte dieſes feſtgegrundete Haus
ſeinen Dienern, daß die Poſaune det Evangeliums
in ihm erſchalle, bis zum Ende der Welt und zur
Poſaune des Erzengels.)

Sonſt hat dieſe Kirche außerlich auf jeder
Seite funf Fenſter, und zwei Thurme, einen gegen
Moraqen nach der Paſtoratwohnung, den andern gegen

Abend nach der Schule zu. Auf dem letztern befin—

5
det ſich die Uhr, welche der Furſt Auguſt Ludewig

4x3J A6 33 der Kirche geſchenkt hat, und das Gelaute, wel
ches aus zwei großern und einer kleinern Glocke be
ſteht, wovon die eine im Jahr 1703 die andre
1733 hinauf gebracht worden. Die Spitze des Thurms

iſt mit einem dreifachen kupfernen 692 Pfund
ſchweren und gut vergoldeten Knopf geziert. Dieſer

wurde
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wurde 1717 den 25ten Mai von dem Schieferdek—
ker Droſch aufgeſetzt, nach dem vorher einige zur
GSiftung der Kirche gehorige Dokumente z. B. eine
Abſchrift des gundationsbrieſes, eine kurze Geſchichte
der Erbauung rc. hineingelegt worden waren.

Was das Jnnere dieſer Kirche betrift, ſo
iſt ſie in einem ſehr einfachen aber edlen Styl erbauet.
Die Stuhle, ſo wie die doppelten Chore ſind erſt vor
einigen Jahren weis angeſirichen, ohne alle weitere
Zierrathen, außer daß hin und wieder z. B. am Fur—
ſtenchor und an der Kanzel Vergoldungen angebracht

ſind. Die Orgel ſteht gegen Abend, und iſt ein
ungemein ſtarkes und vortrefliches Werk, das durch
praziſen Anſpruch der Tone ſich ſehr auszeichnet. Zu
ihrer Erbauung ſchenkte die' Furſtin Giſela Agnes
ſchon im Jahr 1699 eintauſend Thaler. Jhr Bau
meiſter hieß Muller; dieſer hielt ſich auf Unkoſten
der Furſtin in Korhen auf, und ſeine Geſchickuchkeit
beweiſen auch unter andern die Orgein in Kalbe und
Konnern. Die hieſige Orgel hat im Pedal acht
Gitimmen, worunter der Poſaunenbaß 16 Juß ganz
vortreftich iſt; in Hauptmanual zehn Stimmen,
worunter ſich das Prinzipal 8 Fuß, welches im Ge
ſicht ſtehet, und Trompete, auch 2 Fuß, beſonders
ouszeichnen; im Ruückpo ſitiv zehn Stimmen, da—
runter die ſogenannte vox humana (Manſchenftimme)

B a welche
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welche der ehemalige hieſiqge Orgelbauer Zuberbier

bei Revaratur der Orgel (1734 und in den folgen
den Jahren) verfertigte, einen beſondern Vorzug hat.
Die Stimmen des Hauptmanuals und des Ruckpoſi
tivs konnen durch die Koppel vereiniget werden.
Außerdem iſt ein Trem ulant angebracht, welcher
im Hauptwerk ein Zittern oder Schwanken der Tone
hervorbringt. Zu dem ganzen Werke ſind vier Bal
gen. Jm Jahr 1708 am erſten Oſterfeiertage
wurde ſie zum erſtenmahl geſpielt; nachher iſt ſie
allmalig beträchtlich verbeſſert worden. Gegen
Morgen ſteht der ſteinerne Altar, (ein Geſchenk von
der Herzogin zu Sachſen Merſeburg vom Jahr 1694)
welcher, ſo wie die Kanzel zuerſt von der Stifterin
1702 bekleidet wurde. 1 Zu beiden Seiten des Altars
ſind die Sakriſteien. Jn der erſten wird das Kir
chenarchiv und eine kleine Kirchenbibliothek
aufbewahrt; die zweite iſt nur zum Beichtſitzen fur den

Diakonus beſtimmt, und erſt 1733 erbauet worden.
Jm vorhergehenden 173 2ſten Jahre war nemlich die
Einrichtung getroffen worden, daß beide Prediger
die Beichthandlung beſorgen muſten, und auch beide
an den davon fallenden Atzidenzien Teil nahmen,
da bisher nur der erſte Prediger dieſen Vorzug ge
noſſen. Linker Hand vom Altat iſt ein Monu—
ment der Furſtl. Stifterin errichtet. Es beſteht in
einem 55 Ellen langen und 4 Ellen breiten Ge

mahl
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mahlde auf Linnen mit einer zierlichen Einkaſſung.
Die Furſtin Giſela Agnes iſt im Trauergewande
ſtehend abgebildet, die rechte Hand auf die Bruſt
gelegt, mit der linken hinzeigend auf das von Genien

getragene Bruſtbild ihres vollendeten Gemahls. Ne—
ben ihr ſteht auf der einen Seite ein Furſtenſtuhl,
auf der andern halt ein Genius die Denkmahle ihrer
Verdienſte, eine Zeichnung der Kirche und des
Stifts. Das Ganze hat viel Ausdruck und verräth
einen geubten Meiſter. Schade, daß das Kolorit
durch die Zeit etwas verloren hat! Oben druber
ſind die vereinigten Furſtl. Kothenſchen und Reichs—
graſl. Nienburgiſchen Wapen von einer Krone bedeckt,
angebracht. Unter dem Gemalde iſt auf einer brei—
ten meſſingenen Tafel folgende Jnſchrift eingegraben:

Poſteritatis memoriæ.

„Die Durchlauchtigſte Furſtin und Frau, Frau
„Giſela Agneſa; des Durchlauchtigſten Fur—
„ſten und Herrn, Herrn Emmanuel Lebrecht,

„Furſtens zu Anhalt, Herzog zu Sachſen e.
„hinterlaßne Frau Wittib, welche A. 1669
„den 9 Oct. ſt. v. gebohren auß dem Uhr Alten
„Hochadlichen Geſchlechte derer von Rathen

„und A. 1692 den zo Sept. an Dero Hoch
furftl.

Dem Andenken der Nachwelt.
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„fürſtl. Herrn Gemahl vermählet. Nachdem
„Selbige von Jhto Kaiſerl. Maj. Leopaldo
»in den Reichs- Grafl. Standt erhoben, und
„den 23 Jul. 1694 zur Reichs Grafin von
„Nienburg Aller Gnadigſt eiklart worden.
„Welche Furſtl. Ehe Gott mit 6 Furſtl. Kin
„dern, als dreien Printzen und dreien Prin—
»atzeſſinen geſegnet, von welchen 1 Printz und
„J Pruitzeßin in zarteſter Kindheit abgelebet.

„Viere aber, als Furſt Leopold, jetzo regie
ꝓrender Landesfurſt, und Eleonora Wilhel-
„mina, vermählte Herzogin zu Sachſen Wey
„mar, Furſt Auguſt Ludwis zu Warm.dorf
„uad Printzeß Chriſtiana Charlotta befinden

„ſich noch im Leben. Anno 1704 wurden
„Jhro Duichl. in den hochſtbetrubten Witt
„wenſtandt geſetzt, und muſten. vermoge des
„errichteten Teſtaments die Regierungslaſt
„ubernehmen, welche ſie auch bis 1715 loblich
„und mit vielen Segen adminilſtriret und
„als 1624 den 9 Oct. ſt. v. Dero Hochſel.
„Herr Gemahl den Grundſtein zu dieſen Evan—
„gel. Lutherl. Tempel mit eigner hoher Haänd
„geleget, als wurden Sie als deßen erſte Pa-
„tronin hierauf declariret und veneriret.
„4A. 1711 errichteten Jhro Durchl. ein Adelich
„Stift, und wurden den 20 Oct. d. A. 6 Adel.

„Frau
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„Fraulain in ſolches introdueiret. A. 1716
„im Monat May bezogen Jhro Durchl. Ders
„Wittums Sitz Nienburg und wurden nach
„Gottes heiligen Rath und Willen durch eine
„ſauft und ſelrgen Tod von dieſer Welt abge—
„fordert, den weten des Monats May 1740.
„Nachdem Sie gelebt 70 Jahre 5 Monat und
„z Tage.t«

Am Rande ſteht J. G. krügner ſeculpſit.
Dieſer hätte denn alſo die Jnſchrift eingegeaben.
Der Kunſtler der das Gemahlde, aber nur das
Bruſtſtuck des Furſten und der Jurſtin gearbeitet
hat, ſoll ein dreußiſcher Hofmahler Namens Pein
geweſen ſein; der ubrige Teil des Gemahldes iſt
von ſpaterer Hand. Auch ſoll Pein jenes Gemahlde
auf des Furſten Emmanuel Lebrecht eiquen Befehl
verfertigt haben; es ware demnach weit alter als die

Unterſchrift und die Aufſtellung deſſelben in der Kirche,
von walcher ſich nirgends Nachrichten finden; doch
muß es, wie aus der Unterſchrift erhellet, unter
Furſt Leopolds Regierung aufgeſtellt, und die Unter—
ſchrift, zum Teil wenigſtens, ſo fern ſie nemlich
das Abſterben der Furſtin betrift, nach ihrem Tode
2740 beigefugt woiden ſein.
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Jn dem Fußboden der Kirche ſind nach
und nach 19 Perſonen hin und wieder begraben. Dat
letzte Begrabniß dieſer Art iſt von 1763.

Dieſe ganze jetzt beſchriebene innere und au—
ßere Einrichtung des Kirchengebäudes hat nur ein—
mahl in dieſem Jahrhunderte eine weſentliche Vern—
derungundErweiterungerfahren. Danehmlich
gegen die Mitte dieſes Jahrhunderts die Gemeinde
ſich anſehnlich vermehrtt, wie man auch aus den
wetter unten beizufugenden Kirchenliſten der Getaufs
ten rc ſehen kann; ſo wurden im Jahr 1743 von
den in der untern Abteilung der Kirche befindlichen
Weiberſtuhlen die Tyuren weggenommen, und an
jedem anf beiden Seiten ein neuer Sitz angebauet.
Hierdurch wurden in 23 Reihen 64 neue Sitze' ge

wonnen. Schon vorher einmal, nehmlich im Jahr
1722, war mit einigen derſelben eine ähnliche Ver
underung vorgenommen worden. Außerdem wur
den noch hin und wieder, beſonders in den Gangen
Klappbanke angebracht. Dadurch wurden indeß nur

die Wunſche einiger wenigen befriediget, und man
ſahe ſich das Jahr darauf genothiget, auf eine Haupt
erweiterung zu denken. Es wurde dis der damaligen
Frau Kirchenpatronin der Furſtin Anna. Fritede—
rika vorgeſtellt, und von derſelben im Ganzen ge—
billiget. Es entſtand nur die Frage, wo und wie

dieſe



dieſe Erweiterung zu veranſtalten ſei? und, wovon
die Koſten zu beſtreiten waren, da die vorratigen der
Kirche gehorigen Kapitalien dazu nicht verwendet
werden konnten.

Was die er ſt ere Frage betraf, ſo gaben unterm
2ten Jun. 1746 die damaligen Vorſteher ihr Gut—
achten ein; welches aber in der Folge von Bauver
ſtandigen  fur unſtatthaft erklärt wurde. Hierauf
muſten auf hohern Befehl von Auswartigen Ent—
wurfe zu dem projektirten Bau eingeholt werden.
Der erſte der Plane und Riſſe dazu einlieferte, die
ſamtlich noch vorratig ſind, war J. G. Angermann,
Bau Verwalter auf dem Halliſchen Waiſenhauſe.
Dieſer ſchlug eine Erweiterung der Kirche, nach der
Paſtoratwohnung zu, vor Eiin zweiter, der
ſeine Vorſchlage durch beſonders akkurat und ſauber

gezeichnete Riſſe anſchanlich machte, war der Bau—
meiſter J. F. Fried el in Zerbſt. Seiner Jdee nach
ſollte die Kirche nach der Schulwohnung zu verlan—
gert, der eine Flugel des Schulgebaudes abgetragen
und an einem andern Orte wieder aufgeführt, die
Orgel verſetzt, und ein neuer weit ſchonerer Glocken
thurm erbauet werden. Eine Jdee, die, wenn ſie
des großen Koſtenaufwandes wegen hatte realiſirt
werden konnen, die Geſchicklichkeit ihres Urhebers
hinlanglich dokumentirt haben wurde. Ein drit

ter
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ter, der ebenfals in illuminirten Planen ſeine Ge
danken ausdruckte, war der Merſeburqiſche Baumei

ſterJ. M.Hoppenhaupt. Seine Vorſchläge liefen
mit denen des vorigen ziemlich auf eins hinaus.
Die ganzliche Unmoglichkeit ſolche koſtſpielige Bau—

ten auf Gefahr der Kirche zu unternehmen, gebot
endlich, dem zu allererſt gethanen Vorſchlage des
Kothenſchen Hofzimmermanns Meiſter Hohne, deſ—
ſen Geſchicklichkeit ſelbſt jene Architekten hatten Ge—
rechtigkeit wiederfahren laſfſen, Gehor zu geben.
Dieſem nach blieb Kanzel, Altar und Orgel an ihrem

Orte; vor der Orgel, quer durch die Kirche, wurde
ein Chor angebracht; des Diakonus Sakriſtei uber,
bauet; hinten und uber dem Altar Chore angebracht

und die Treppe zu den neuen Emporkirchen von
außen hinauf gefuhrt. Die Furftin genehmigte
dieſen, ihr von den Vorſtehern unter dem woten
Jun. 1742 vorgetragenen Entwurf ſogleich und be—

fahl mit dem Bau unverzuglich anzufangen. Es
geſchah dis auch im Monat Auguſt 1748. Hitbei
verdient noch bemerkt zu werden, daß bereits im
vorhergehenden 1747ſten Jahre, als noch wenig

Aus ſichten zur Forderung. dieſes Baues da waren,

und man uberhaupt ſehr geteilter Meinung war,
welchem Projtkt am rathſamſten zu folgen ſei; ei—
nige Mitglieder der Gemeinde bei der Kirchenpa—
tronin um den Bau einer neuen zweiten lutheriſchen

Kir
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Kirche in der Neuſtadt anhielten und Vorſchläge
zu ihrer innern Einrichtung thaten, aber in ihrem
Geſuch nicht rruſſirten.

Wacs die außen an der Kirche auf beiden Sei—
ten angebaueten ſogenannten Stübchen bettrift, ſo
find ſie fruhern Urſerungs. Das eine gegen Mit—
ternacht nach dem Plane zu hat die Prinzejifin
Chriſtiane- Charlotte im Jahr 1743 auf ihre Koſten
erbauen laſſen, und nach ihrem Ableben ſchenkte es

der Furſt Auguſt Ludwig 1745 der Kirche. Der
Arſoprung des zweiten dicht an dieſes erbaueten muß
ohngefehr in dieſelbe Zeit fallen. Nahere Nachrich
ten fehlen. Ein drittes gegen Mittag gelegenes, jetzo
dem Herrn Baron v. Pfiſter geboriges Stubchen iſt
ſchon 1728 erbauet worden. Denn am wten Apr.
gedachten Jahres ſchloß der Herr v. Schnurbein mit
der Kirche deshalb einen Vergleich. Unter dieſem
Stubchen iſt ein Erbbegräbniß der v. Schnurbein—
ſchen Familie, zu welchem der Eingang auf dem
Schulhofe iſt, und in welchem jttzt ſieben Sarge
ſtehn.

Schon vorher iſt bemerkt worden, daß bei der
beſchloßnen Erweiterung der Kirche der nicht unbt

trachtliche Koſtenaufwand der Ausfuhrung guter
Entwurfe vedeutende Hinderniſſe in den Weg legte.

Unter
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Unter dieſen Umſtanden that der damahlige Kirchen
prokurator Advok. Sechting den Vorſchlag zur
Einſammlung einer Kollekte im Auslande. Hohern Orts

fand dieſer Vorſchlag Beifall, und wurde der Dia
konus Manit ins zur Einſammlung autoriſirt. Er
reißte 1746 von der Durchl. Patronin mit ſehr
guten Empfehlungeſchreiben verſehen, nebſt einem

jungern Mitgliede der Gemeindte Namens Bode,
dem nachmaligen Kirchenvorſteher, uber Magde—
burg, Wernigerode, Braunſchweig, Goslar, Han—
nover nach Hamburg und Altona, und von da uber ku—
beck nach Kothen zuruck. Er konnte zwar die Abſicht
ſeiner Reiſe nicht uberall erreichen, dennoch fand er
an manchen Orten liebreiche Aufnahme und inſonder—
heit von Privatperſonen bereitwillige Unterſtutzung.
Auch verdienen hiebei der Herzog von Braun—
ſchweig Carl, der Wernigeroder Hof und
der Senat zu Hambneg nebſt andern die dank—
barſte Erwähnung. Fruſt Auguſt Ludwig ſchenkte zu
dem neuen Bau 5o Ruthen Steine, und erlaubte, daß

in derStadt Kothen ſelbſt von der lutheriſchen Gemein
de von Haus zu Haus eine Kollekte zu dieſem Behuf ein

geſammelt werden durfte. Der damalige Rektor Pleſ
ſing reißte ebenfals mit einem Furſtl. Empfehlungt
ſchreiben verſehen nach Danzig, und empfing von

dem Rath dieſer Stadt allein ein Geſchenk von
hundert Gulden, die Beitrage der Privatperſonen

unge
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ungerechnet. Der Magiſtrat der Reicheſtadt Augs
burg ſendete zorthlr., aus Magdeburg wurden 50
rihlr. nach geſchickt, die Prinzeſſin Auguſta in Dar
guhn ſchenkte zorthlr. und durch dieſt und andre
milde Beitrage ſahe man ſich in den Stand geſetzt,
den entworfenen Bau anzufangen und zu vollenden,
ohne die Kirchengelder anzugreifen. Dank dieſen
Wohlthatern! Jhr Gedachtniß bleibe unter uns und
unſern Nachkommen in Segen.

Jm Jahr 1765 wurde die Kanzel neu
erbauet. Es meldeten ſich nemlich einige Glieder
der Gemeinde hohern Orts mit dem Anerbieten, das

Geld dazu zuſammen zu bringen. Die damalige
Patronin, Prinzeß Agneſe Leopoldine Auguſte ge
nehmigte es und wahite. dazu den Riß. Der Orgel—
bauer Zuberbier verfertigte ſie. Die jetzt lebende
hohe Frau Patronin, ließen dieſelbe weiß anmahlen

und vergolden. Mit einem grunen Umhang ver
ſahen die Kanzel die Durchl. Prinzeſſinnen; der ro
the Umhang iſt ein ſpateres Geſchenk von einem zu
fruh verſtorbenen Wohlthater der Kirche. Die Ein—

weihung der neuen Kanzel geſchahe am aſten Pfingſt
feiertage 1765 von dem Paſtor Lickefet. Der
rothſammtne Umhang um den Altar iſt 1779 am

Friedensdankfeſte von mehrern Gliedern der Gemeinde

geſchenkt worden. Bei dieſer Gelegenheit ſind auch

die



die Fenſter uber den Kirchthuren durch Beitruge ant
der Gemeinde angebracht worden.

Seit jener Zeit bis jetzt iſt nichts Erhebliches
weiter an dem Kirchengebaude verandert worden.

Noch einige hieher aehorige Rachrich—
ten verſchiedenen Jnhalts, als Nachtrag

zu dieſem zweiten Abſchnitt.

1.)
8—ie innere gottesdienſtliche Verfaſſung
in dieſer Kirche hat im erſten Jahrhundert nur wenig
betrachtliche Veranderungen erfahren. Was fur eines

Geſangbuchs man ſich gleich anfangs bedient
habe, laßt ſich aus Mangel an Nachrichten nicht be—
ſtimmen. Auf Empfehlung des Paſtor Sechting
wurde ſpaterhin das Halberſtädtiſche eingefuhrt;

bis endlich Paſter Schwarz im Jahr 1747 eine
eigne Liederſammlung fur die lutheriſchen Gemeinden
des Unhalt Kothenſchen Landes veranſtaltete, die auch
jetzt noch bei der luth. Gemeinde in der Stadt Ko—
then abwechſelnd mit dem 1794 eingefuhrten neuen

Ge
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Geſangbuche gebraucht wird. So wurde auch an—
fangs beim Unterricht der Kinder Geſenii Catechis-
mus gebraucht; dieſer wurde zu D. Bergers Zeiten
abgeſchaft, und dagegen der ſogenannte Himmels—
weg eingefuhrt. Dieſer hat endlich dem noch jetzt
gebräuchlichen Katechismus Lutheri der auch wahr—

ſcheinlich ſchon damahls neben dem Himmelswege
gebraucht wurde und der von Paſtor Sommern in
Schortewit mit Zuziehung mehrerer lutheriſchen
Prediger des Landes verfaßten Ordnung des Heils
MPlatz machen muſſen. Vom Jahr 1702 an wurde
jahrlich am 7ten May das Kircheneinweihungsfeſt
veſonders gefeiert; dis dauerte bis 1732. Jm
Jahr 1749 den Sonntag Exaudi wurde ein funfzig—
jähriges Jubiläaäum der Kirche gefeiert, jedoch ohne
weitere Feierlichkeiten, als daß Geſange und Predigt
darauf beſonders eingerichtet waren.

2.)

Die alten Nachrichten gedenken zweier
offentlichen Judentaufen in dieſem Zeitraum.
Die erſte geſchah 1706 am zweiten Weihnachtsſeier—

tage durch den Paſtor Sechting an einem Juden
Mamens Wolf; die andre 712 den 22ten May
durch den D. Berger an einem andern Juden glei—

chts
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ches Namens mit dem vorigen. Diieſer letztert
hatte 25 Pathen und bekam die Namen Wilyelm
Chriſtian Kothen.

3.)

Der Bau der Diakonatwohnung fullt
ins Jahr 1744. Die Unkoſten wurden von Kollek
ten beſtritten. Der damals regierende Furſt Auguſt
Ludwig unterſtutzte den Bau ſehr, auch liefen vom
Auslande her anſehnliche Geſchenke dazu ein. So
ſchenkte der Graf von Wernigerode drei neue eiſerne

Ofen ic.

4)

Die Gründung und Erbauung der
lutheriſchen Schule fallt ins Jahr 16943
und ſo gering ihr Anfang war, indem der Unterricht
anfangs ebenfalls nur in einem Privathauſe erteilt
wurde; ſo machte doch die bald zunehmende Anzahl
der Kinder ein großeres Gebaude und mehr Lehrer
nothwendig. Auch dieſe Anſtalt verdankt ihr Ent
ſtehen dem Eifer der Furſtin Giſela fur Menſchen
wohl, und alles Gute was in daerſelben bieher ge

wirkt



wirkt iſt, hat in ihr ſeinen Urſprung. So man—
cher nutzliche Burger wurde hier dem Staat erzogen;
mauche geſchickte Manner arbeiteten hier im Stillen
an der Kultur ihres Zeitalters, und ſuchten Liebe
fur Wiſſenſchaften und nutzliche Kenntniſſe zu verbrei—

ten. Ein Jahrhundert hat dieſe Anſtalt bereits
überlebt. Jm Jahr 1794 feierte ſie ihr Jubilaum.
Einige hieher gehorige Nachrichten, beſonders ein
Verzeichniß der an dieſer Schule im erſten Jahrhun
dert geſtandenen Lehrer, ſindet man in dem 1794
ais Einladungeſchrift, zum gewohnlichen jahrlichen
Examen gedruckten Programm des damaligen Rect.

Martel.

5.)

Endlich war Giſela Agnes auch die Stifterin
des noch jetzt beſtehenden adelichen Frauen—
und Fräutleinſtitts. Erſt nach dem Abſterben
ihres Gemahls, wahrend ihrer vormundſchaftlichen
Regierung, im Jahr 1711, grundete ſie es. Sie
verſicherte demſelben anſehnliche Revenuen, und be
ſtimmte zur Wohnung ein dazu eingerichtetes beque
mes maſſives Gebaude. Die Zahl der Aufzuneh—
menden iſt von ihr auf ſechs feſtgeſetzt, und den
ſelben ihr Verhalten in dem daruber ausgefertigten

C Otif
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Stiftungsbriefe vom 1nten Oktober 1711 vorge—

ſchrieben. Jn welchem hohen Grade die erhabene
GStifterin von dem Geiſt wahrer Religioſitat durch—
drungen war, davon kann dieſer Fundationsbrief
ein ſprechender Zeuge ſein. Man findet ihn ganz
abgedruckt in Lenz Hiſtoriſcher Genralogiſcher Fur—
ſtellung des Furſtl. Hauſes Anhalt rc. Kothen 1557
S. 872 u. f.

34 Ei—
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3.

Einige Lebensumſtande der bisherigen
Durchl. Patroninnen dieſer Kirche.

1.) ie erſte war die Stifterin, Fuürſtin Gi—

ſela Agnes ſelbſt bis an ihren Tod 1740. G.
von ihr den erſten Abſchn. S. u bis 9.

2.) Jhr folgte von 1740 an die dritte Ge
mahlin des Furſten Auquſt Ludwig, Anna Frie—
derike gebohrne Reichsgräfin von Promnitz. Sie
war gebohren den zaten Marz 1711, und genoß
nebſt ihrer Schweſter Chriſtiane Johanne Emilie in
dem Hauſe ihres Vaters des Reichsgrafen Erdmann

au Promnitz eine vortrefliche Erziehung. Sie
wurde nach deim Tode ihrer Schweſter, welche die

zweite Gemahlin Furſt Auguſt Ludwigs geweſen war,
am aoſten Nov. 1732 in Sorau mit dieſem Furſten
vermahlt. Jhre muſterhafte Religioſitat, ihr exem
plariſcher, tugendhafter Lebenswandel, und ihre weiſe

Sorgfalt, mit welcher ſie ſich der Wohlfahrt der lu

C a, tht
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theriſchen Gemeinde nicht nur, unter andern bei der
projektirten Vergroßerung ihres Gotteshauſes, ſons
dern auch aller Unterthanen annahm, erwarb ihr die
hochſte Achtung und allgemeine Bewunderung und
Liebe. Sie gebar ihrem Gemahl zwei Prinzeſſtnnen,
Charlotte Sophie Giſela Friederike, den 2 zten Auguſt
1733 undMaria Magdalene Benedikte den 22ten
Marz 1739 Sie ſelbſt ſtarb allgemein betrauert

den 3zuten Marz 1750, funf Jahr vor ihrem
Gemahl.

3.) Nach ihrem Tode bekam die Prinzeſſtn
Agneſe Leopoldine Auguſte das Patrongt
recht uber die luther. Kirche. Sie war gebohren
1724 den iſten Jun. Jhre furſtl. Eltern waren
Furſt Auguſt Ludwig, und deſſen erſte Gemahlin
Wilhelmine Agnes gebohrne v. Wuthenau aus dem

Hauſe Gleßin, nachherige Neichsgräaſin von Warmte—
dorf. Sie ſtarb 1766 unvermahlt, und hinterließ
den Einwohnern Köthens und inſonderheit ihren Kon
feſſionsverwandten die ſchonſten Denkmaler des Edels
muths und der erhabenſten Furſtentugenden, durche
weiche ihr Andenken uns unvergeßlich bleiben wird.

4.) Jhr folgte von 1766 an die Durchl. Fur
ſtin Löuiſe Charlotte Friederike, eine
Prinzeſſin Friedriche, Herzoge von Holſtein Glucke

burg,
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burg, Ordensdame des Ordens de l'union parfaits.
Sie iſt gebohren 1749 den zten Marz, und wurde
den 26ten. Jul. 1763 an den regierenden Furſten
von Anhalt Kothen, Carl George Lebrecht vermahlt.
Aus dieſer Furſtl. Ehe empfingen ſechs Prinzen und
Prianzeſſinnen das Daſein, wovon noch. Sr. Durchl.

der jetzt reglerende Furſt von Kothen, Auguſt Chri
ſtian. Friedrich, und Sr. Durchl. Prinz Ludwig am
Zeben ſind. Jm Jahr 1789 wurden Jhro Durchl.
die Furſtin durch den Tod ihres Gemahls in den

Wittwenſtand verſetzt, und leben ſeit dem auf ihrem
Wittwenſitze Biendorf. Bei der ſußen Erinnerung
an jenen menſchenfreundlichen Wohlthater und wah—
ren Vater unſres Landes den verewigten Carl Ge—
orgeLerbbr echt, der ſichum die Beforderung des Wohl
ſtandes ſeiner Unterthanen uberhaupt unyvergeßliche

Verdienſte erworben hat, muſſe inſonderheit auch das
regſte Dankgefuhl die Bruſt eines jeden Mitgliedes
unfrer Gemeinde durchgluhen. Wenn uneigennuz
zige Wohlthatigkeit, unermudete Sorgfalt fur Ver—
allgemeinerung achter Religioſitat, und Vorgehn
mit eignem Beiſpiel in dem was die Ehre Gottes be
fordert, uns Ehrfurcht und Bewunderung ablockt,
wer ſollte dann gerechtere Anſpruche auf unſre voll—
kommenſte Achtung und Dantbarkeit haben, als
dieſer gute Regent. Von gleichem Geiſte iſt ſeine

hinterlaſſene Furſtl. Frau Wittwe, unſre jetzt lebende

hohe
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hohe Frau Patronin beſeelt. Was ſie uns war
und noch iſt, wird niemand verkennen, der Gefuhl
fur wahres Verdienſt hat. Moge jede ihrer wohl—
thatigen Bemuhungen die wahre Wohlfahrt der ihr
anvertrauten Gemeinde befeſtigen! Moge ſie unt
noch lange ein Gegenſtand der dankbarſten Liebe
bieiben, und unſern Enkeln einſt ihr Andenken ehr

wurdig ſein!
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4.

Verzeichniß der in dem erſten Jahr—
hundert von 1699 b 1798 an die—
ſer Kirche geſtandenen Prediger.

In dem erſten Jahrhundert, in welchem dieſe
Kirche gebluhet. hat, haben an derſelben acht Paſto—

ren, neun Diakonen und zwolf Adjunkti gearbeitet.

A.) Paſtoren waren

M. Joh. Tobias Sechting
gebohren in Halberſtadt 1667. Er hatte ſich der
Theologie gewidmet und 159,5 in Helmſtädt offent
lich disputirt, worauf ihm die Magiſterwurde erteilt
wurde. Jn demſelben Jahre wurde er kach Korhen
zum Paſtor bei der neu erbaueten luth. Kirche beru—

fen; 1696 in Gorzig ordinirt, und trat noch in
deniſilben Jahre ſein Amt an. Er verivaltete es uber
iwotf Jahre bis 1709 da er, 42 Jahr alt, ſtarb.

Jhm folgte
2.) As—
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2.) Ascanius Backe
der vorher in Kalbe Diakonus geweſen war. Er
vbekam den Ruf zum Paſtorat den 25ten Jan t710,
ſtarb aber den 2 zten Auguſt deſſelben Jahres wieder.

3.) D. Paul Berger
wurde den aſten Auguſt 1712 zum Paſtorat Vvogzlrt,

und wurde auch nachher Hofpredic er bei der Furſtin
Giſela. Vorher war er Paſtor in Roſenburg geweſen.
Seine Lebensumſtäande hat er ſeiner in Wittenberg
gehaltenen Jnaugural Disputation beigefugt. Er
derſah ſein Amt in Kothen bis den 1 5tenJan 1732
da er ſtarb.

4.) Gottfried Hofer
von Hermannsgrun im Voigtlande geburtig. Er
ram 1733 von Lobenſtein, wo er Hofprediger bei
baſiger Reichsgrafl. Herrſchaft geweſen war nach
Kothen und ſtarb. 1740

5.) George Friedrich Zeid eler
J war vorher Diakonudt bei der luth. Kirche hteſelbſt

„geweſen (vergl. B.) wurde Paſtor kurz nach Micha
eli 1740, uud ſtarb d. titen Marz 1745. Jhin
folgte im Paſtorat der bisherige Diakonus

6.) Herr
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6.) Herrmann Schwarz
in demſelben Jahre 1745. Er ſtand dieſem Amte
vor bis zu ſeinem Todestage, den gten Jun. 1760.

Sein Nachfelger war

7.) Johann Andreas Lickefett
geboren zu Hildesheim 1768, woſelbſt er auch Pa—
ſtor an der Jakobi Kirche und Konſiſtorial-AUſſeſſot
geweſen war. Er trat den Sonntag Exaudi n761
ſein Amt in Kothen an, und bekleidete es bis an
ſeinen Tod, welcher den 1aten Febr. 1767 erfolgte.

8.) Daniel Gottlieb Clauswitz
geboren zu Gres Windrizſch im Stifte Merſeburg

im Jahr 1728. War erſt Paſtor zu Reez im
ſachſiſchen Churkreiſe, 1752, dann zweiter Prediger
an der Moritz Kirche zu Halle, 1739 und trat
ſein gegenwartiges Amt an am i7ten Sonnt. nach

Trin. 1767. Jm Jahr 1748 wurde er von der
hohen Fr. Patronin der Kirche zum Heofprrediger

trnannt.

B) Dia—

J
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B.) Diakonen.
Anm. Jn den erſten Jahren der Kirche von 1694

bis 1701 hatten die Rektoren der Schule die
Verpflichtung auf ſich, den Nachmittagégottes—

dienſt mit zu derſehn. Da die Claſſen noch
wenig Schuler hatten, ſo konnten beide Aemter

leicht verbunden ſen. Pralle und Weber,
die beiden erſten Rektoren, waren auch noch

nicht ordinirt. Hulfe war Anfangs Rek—
tor, und wurde von 1701 an zugleich Diaklo
nus; desgleichen auch ſein Nachfolger Scheff
ler. Beide wurden zu dem Ende ordinirt
und in der Kirche introduzirt. (ſiehe C.1. 2.
3.) Erſterer verwaltete ſein doppeltes Amt
bis 1708, lebßzterer bis 1717. Unm dieſe
Zeit fing die Gemeinde an ſtarker zu werden,
auch wurden der Schulgeſchafte mehr; daher
nun nothwendig das Amt des Diakonus von
dem Amte des Rektors getrenut werden muſte.

Der erſte Diakonus war:
4

1.) George Friedrich Zeideler
von Burgau bei Jena geburtig. Er trat ſein Amt
1715 an und verſah es bis 1740 da er Paſtor
wurde. ſ. oben.

2.)Leo
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2.) Leopold Franz Friedrich Lehr
aus Wisbaden, war vorher Lehrer der Furſtl. Prin—
zeſſinnen, dann trat er ſein Amt als Diakonus 1740

an und verwaltete es bis 1744 da er in Magde—
burg, wohin er zum Beſuch gereiſt war, ſtarb.

3.) Herrmann Schwarz
aus Minden geburtig. War vorher Konigl. Dani
ſcher Stiftsprediger zu Walloe; ward in Kothen
Diakonus 1744 und nach Zeidelers Tode 1745
Paſtor.

A.) Johann Andreas Manitius
aus Plotzin, unweit Brandenburg, war anfanglich
Miſſtonarius unter den Juden beim Kallenbergiſchen
Jnſtitut in Halle, dann Prediger an der Schloß—
kirche zu Nienbura, und wurde Diakonus in Kothen

745. Er ſtarb 1758 den uhhten April.

5.) Franz Anton Valentin Gerhard
geboren in Berlin 1715, war zuerſt Rektor in
Oſterwick, dann Prediger zu Ampeleben, einem im
Braunſchweigſchen gelegenen Dorfe, dann wurde er

Diakonus in Kothen 1759 im Februar, ſtarb aber
im folgenden Jahre 1760 den 2gten Sept.

6G.) Chri—
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6.) Chriſtian Hartmann
geboren zu Peterwitz bei Jauir. in Niederſchleſien
1731, war anfangs Subkonrektor in Wernigerode
von 1756 an, dann Rektor der luth. Schule in
Kothen von 1758 an, dann Diakonus bei der luth.
Kirche daſelbſt von 1761 bis an ſeinen Todestag

den 28ten Sept. 1772. 2
17. Chriſtian Gottfried Fink

geboren in Halle 17 36, war erſt Prediger. in Kio
ſter-VBergen bei Magdeburg von 1746 an, dann
Diakonus an der Moritz-Kirche zu Halle von 1767
bis 1773, und iſt ſeit 1773 Diakonus in Kothen.

C. Rek—



C.) Rektoren und Adjunkti

Viuniſterii.
1.) Johann Heinrich Pralle

rerwaltete das Rektorat von 1694 bis 1697, da
er als Rektor nach Schleppenſtadt verſetzt wurde.

2.) Herrmann Weber
geboren in Halberſtadt 1668, war Rektor von 1697
bis 1699, da er ſtarb.

Unm. Dieſe beiden haben zwar den Sonntag
Nachmittag mit gepredigt, ſind aber nicht ordi
nirt geweſen.

3.) Chriſtian Conrad Hulſe
aus Stasfurt geburtig, wurde Rektor 1700, und
im folgenden Jahre 1701 zugleich Diakonus der
luth. Kirche, und deshalb den 10ten November ge—
dachten Jahres ordinirt und introduzirt. Er verſah
bieſes doppelte Amt bis 1708, da er Paſtor der
Gemeinden Gros- und Klein- Badegaſt und Zeh
ringen wurde: als ſolcher ſtarb er.

4.)
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4. )M. Johann Balthaſar Scheffler
war Anfangs Lehrer der Kothenſchen Prinzeſſinnen?
hierauf wurde er 1703 Diakonus und Rektor und
zu dem erſtern Amte ordinirt; bis 1717 blieb er in
dieſem Poſten; aber in dieſem Jahre wurde er erſt
Prediger in Tanneroda, und darauf Superintendent
und erſter Prediger in Buttſtedt im Herzogthum
Weimar.

Anm. Naach ſeinem Äbgange wurde das Diakonat
allein beſetzt, und das Rektorat blieb vakant.
Bisher war aber noch kein Konrektor geweſen,
und jetzt wurde fur dieſes Amt zum eiſtenmal

berufen And. Tennſtadt, der von 1717
bis 1748 demſelben vorſtand. Da indeſſen
den beiden Predigern ihre Arbeiten bei einer
von Jahr zu Jahr ſtarker werdenden Gemein
de, zu ſchwer wurden, und ein Gehulfspredi
ger immer unentbehrlicher zu werden anfing,
ſo wurde eine Beſoldung fur einen Rektor
geſtiftet, wozu auch die damals regierende

Furſtin Anna Friederika beitrug, und zum
erſtenmal bekleidete dieſes Amt als Rektor
und Adjunkt des Miniſteriums allein

5.)
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5.) Johann Friedrich Pleſſing
geboren in Konitz bei Danzig 1726. Er wurde
zum Rektor nach Kothen berufen 1745, noch in
demſelben Jahre zu ſeinem Amte, als Gehulfe der

luth. Prediger, zu Schortewitz ordinirt, und 1746
introduzirt. Er war indeß in dieſem Amte nur bis
1748, da er von der Reichsgrafin zu Leiniugen
Weſterburg zum Prediger in Wachenheim an der
Pfrim ernannt wurde. Nachher wurde er nach
Belleben vozirt, und ſtarb als Konſiſtorialrath und
Prediger an der- Oberpfarr Kirche in Wernigerode

imJahr 1794.

6.) Johann Samuel Ernſt
aus Rawitz (in dem ehemaligen Gros-VPohlen)

Hgeburtig, wo er 1721 geboren war. Nachdem er
in Koſtritz im Voigtlande am Hofe des Grafen von
Reuß, Heinrich des 24ſten, und in Jtzehoe im Hol—
ſteiniſchen bei den Graft. Lynarſchen Kindern Hof—
meiſter geweſen war, ſo wurde er 1749 zum Rektor
nach Kothen biruſen, und zu ſeinem Amte in Elms—

horn in der Grafſchaft Ranzau ordinirt. 1758
wurde er Diakonus an der Morih Kirche in Hallt,
wo er auch kurz darauf ſtarb.
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7.) Chriſtian Hartmann

(von ihm ſ. B. 6.) Rektor war er von 1732 bis
17614

Anm. Nach Hartmanns Beforderung zuin Diako
nat wurde ein Kandidat aus Magdeburg,
Namens Wedde zum Rektor ernannt; er
ſtarb aber noch vor dem Antritt ſeines Amtets.

8.) Rudolph Friedrich Schulze
geboren in Jerxheim im Braunſchweigſchen, 1738.
War juerſt Jnſpektor der Tochterſchule auf dem
Waiſenhauſe zu Halle, dann von 1761 bis 1764
Rektor in Kothen; hierauf wurde er Paſtor in Op
perhauſen, und ſtarb als Prediger an der Petri
Kirche in Magdeburg, 1791.

9.) Johann Andreas Hecht
aus Staßfurt; war anfangs Lehrer an der Werni

geroder Stadtſchulez wurde alsdann 1764 zum
Rektor nach Kother berufen. Dieſem Amte ſtand
er vor bis 17608, da er Diakonus an der luth.
Kirche in Deſſau wurde. Endlich kam er als zwei
ter Prediger an die Jakobskirche nach Magdeburg,
wo er auch 1772 geſtorben iſt.

10.)
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10.) Johann Friedrich Philipp
Mattſtedt

aus Kothen, war zuvor Konrektor an der luth. Schule
von 1764 bis 1768. Jn dieſem Jahre wurde er
zum Rektor ernannt; dis blieb er bis 1777 da er
Paſtor in Schortewitz wurde.

11.) M. Juſt Gottfried Martel
geboren in Artern in der Grafſch. Mansfeld 1753,
bekleidete das Amt eines Rektors vom Jahr 1778
bis 1795 da er ſtarb.

12.) Chriſtian Friedrich Hartmann
geboten in Kothen 1767, war vorher Konrektor
der luth. Schule von 1792 an, und iſt ſeit 1796
Rektor derſelben.
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D. Kirchen Prokuratoren.

Anm. Jchre Pflicht iſt, über die Berechtſame der
Kirche zu wachen, und in ihren Anugelegen—
heiten die Feder zu fuhren.

1.) Der Amtmann und Stadtrichter Paul

Roſenhahn von Weißenftls.

a.) Der Regierungsſſekretar George Fied—
1er von Kalbe.

J ü
3.) Der Advokat und Notarius Chriſtian

4.) Der Advokat Gottlieb Ernſt Sech—
ting von Kothen.

5.) Der Kammerrath Karl Ludwig
Günther aus Lauſigk im Deſſauiſchen.
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6.) Der Regierungs Advokat Jo hann
Auguſt Doring aus Gorzig im Kothenſchen.

Dieſer ſtarb 1795 und nach ihm hat bisher
der Kammertath Herr Joh. Friedrich Muli ſch
die Prokuratur Geſchafte beſorgt.

9

7.)
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E.) Kirchenvorſteher.

Anm. Jbhre Geſchafte find mannigfaltig, und be
treffen hauptſachlich das Rechnungtfuhren uber
Einnahme und Ausgabe bei der Kirche.

1.) Der Kleinſchmibt Johann Michael
Breitenhahn aus Kothen.

2.) Der Ktamer Lotenze Werner aus
Halle.

3.) Der Gaſtwirth Lud wig Frauendorf
aus Kothen.

4.) Der Schneider Chriſtoph Fitzau
aus Kothen.

5.) Der Silberdiener udwig Schm idt
aus Heilbronn.

6.) Der Materialiſt MartinFaulwaſſer
aus Grobzig.

7.)



7.) Dir Arothekar Johann Heismann
deſſen Geburtsort unbekannt iſt.

3) Der Poſtmeiſter Chriſtian Jlling
aus Annaberg.

9.) Der Gaſtwirth Samuel Gotze aus
Magdeburg.

10.) Ber Rabdler Johann Edtel aut
Kothen.

11.) Der Lohgerber Michael Reife—
gerſtan aus Kothen.

12.) Der Hofſattlier Johann Chriſtoph
Stocker aus Scheren ohnweit Goslar.

1 3.) Der Poſamentier Johann Chriſtian
Siedel aus Eulenburg.

14.) Der Schneiber Auguſt Daniel
Koppe aus Badegaſt.

 15.) Der Schonfarbert Andreas Daniel
Holzmann aus Kothen.

16) Der Chirurgus und Einnehmer Carl
Andr.
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Andr. Melſophius aus Köthen.

175 Der Becker Johann George Bo—
de aus Kothen.

18) Der Nadler Johann Karl Bode
aus Kothen.

5*



Verzeichniß aller bey dieſer Gemeinde

Kopulirten, Getauften und Ge—
ſtorbenen, von 1699 bis 1798.

1699 ſind k

1700
1701
1702
1703
1704
1705
1706
1707
1708
1709

Iuuiuideooe 1111111111

opul.ↄ Paar getauft 24 geſt. 3
159 45

e——

 A—

Au 63 27
61 z37*

31
51

61 4475 606o0o 42
Jn dieſem Jahre wurden die Geſtorbenen zuerſt
auf den neu angelegten Lutheriſchen Gottesacker

begraben. Er war zu dem Ende den 27 Jun. von
dem Paſtor Sechting mit einer Rede uber Matth.
27, v. 7 eingeweihet worden. Vergl. Erſte Col—
leetion auserleſener Kanzelreden. S. 91.
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17 io ſind kopul. 20 Paar get. 73 geſt. 40

1711 21 63 481712 13 78 55171z 17 48 521714 27 84 701715 i8 71 701716 25 88 631717 26 90 871718 15 81 1071719 38 tos l1o61720 28 92 lit1721 25 98 911722 24a ios 21723 22 l1171724 24 lio 821725 14 tiia 671726 22 121 90172727 20 93 —1341728 27— 100 164—1729 17 87 1641730 33 97 1231731 17 95 681732 34 86 1451733 23 92 127
173J 24 96 l1o31736B 24 82 991737 18 106 1041738 20 81 83
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1739 ſind kopul. 2o Paar get. gi —geſt. 115

1740
1741
1742
1743
1744
1745
1746
1747
1748
1749
1750

1751
1752
1733
1754
1755
1756
1757
1758

1759
1760
1761

1762
1763
1764

IIVDIDDIIIIIIIòIIIIIIIIIII

122
130
133

125
127
149
113

109
101
100
ga
104
107
94
90
116

*Jnm Jahre! 1742. den 1 Januar. wurde die erſte
Leiche auf dem erweiterten neuen Gottesacker be
graben.
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1768 ſind kopul. 37 Paar get. 10or

1766 29 lat1767 26 1121768 25 1171769 35 1131770. 19 1321771 20 ſo41772 24 —79
1773 33 1001774 22 1101775 18 1131776. 20 871777 18. 1031778 15 1031779 29 941780 32 931781 32 1131782 27 941783 27 1071784 26 941785 29 761796 t5 961787 27 761788 19 891789 27 941790 26 78.1791 19 731792 26 921793 23 92

11
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1794 ſind kopul. z6 Paar get. 124 geſt. 87

1795 19 go 1071796 27 95 861797 21 83 lot17758 29 i1ort 94
Die-Totalſumme aller in dem erſten Jahrhun—

dert Kopulirten, iſt demnach 2463 Paar der
Wetauften 9553 der Geſtorbenen 9646. Folglich
uberſteigt die Zahl der Verſtorbenen, die der Ge—

bohrnen mit 3

Es laßt ſich aus den hier angefuhrten Kixrchen—
liſten, mit hoher Wahrſcheinlichkeit nicht nur ein

Schluß auf die ohngefehre Zaht der Gemeinde—
glieder machen, wenn man vehmlich von dem
Grundſatz ausgeht, die jahrlich Sterbenden als
der Lebenden anzuſehen*?), ſondern auch wenn man

die

Dieſe ſogenannte politiſche Rechenkunſt, iſt zwar
ſchon ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts nicht
unbekannt, und auch von fremden Volkern, deu
Englandern, Franzoſen und Holl indern kultwirt
worden; aber in Deutſchland iſt ſie erſt ohngefehr
in der Mitte dieſes Jahrhunderts durch den verſtor—
benen Konigl. Preußiſchen Oberconſiſtorialrath J.
P. Gußmilch zu einer gewiſſen Vollkommenheit ge
bracht worden. Sein Werk, welches unter dem
Titel: „Die gottliche Ordnung in den Veranderun
gen des menſchlichen Geſchlechts, Berlin 1741“ zu
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die letten zehn Jahre mit den zehn erſten vergleicht,
das Ab-oder Zunehmen der Gemeinde beſtimmen.

1.) Die Anzahl der Gebohrnen, in den letzten
zehn Jahren von 1789 bis mit 1792 iſt 912,
die der Geſtorbnen 947. Demnach kommen im
Durchſchnitt auf jedes Jahr 947 Todte. Alſo be
truge, nach dem vorhin angegebenen Verhaltniß, ge
qgenwartig die ganze Stärke der Gemeinde z0o30
Mitglieder. Sie macht alſo ohngefehr Zder Ein—
wohner Kothens aus, wenn man dieſer uberhaupt
50o zahlet.“

2.) Die Zahl der Geſtorbenen in den erſten
zehn Jahren betrug 582, kamen alſo auf jedes
Jahr im Durchſchnitt 584. Folglich beſtand nach
dem angenommenen Verhaltniß, die Lutheriſche Ge

meinde

erſt erſchien, nachher mehrmals, und zuletzt von
J. C. Baumann erweitert und verbeſſert, z Tei
le Berlin 1783. herausgegeben worden iſt, behaup
tet in dieſer Hinſicht einen dauernden Werth. Jn
ſeine Fußſtapfen traten mehrere, und unter andern
auch der Verfaſſer eines kleinen inhaltreichen und

leſenswerthen Werks, welches unter dem Titel:
nuUeber den Berolkerungszuſtand des Furſtenthums
Anhalt““. Von Ler* Kothen 1773 erſchien  und
aus welchen auch (G. 9.) jenes Verhaltniß bei obi
ger Unterſuchung zum Grunde gelegt iſt.

Vergl. eine Abhandl: von mir in den Anh. Bern
burgiſchen wochentlichen Anzeigen Jahrg. 1798.

St. 8.

S



meinde in dem erſten Jahrzehend adus 18625 See

J

len. Sie iſt alſo jetzt faſt noch einmal ſo ſtark,
als ſie damals war.

3.) Betrachtet man nach eben dieſer Be—
rechnung das Jahrzehend von 1745 bis 1754, ſo
ſieht man, daß die Gemeinde damals am zahlreich—
ſten geweſen ſein muſſe.



6.)

Hundertjahrige der Jubelfeier evangel.

lutheriſchen St. Agnus Kirche.

Der ſiebente Mai 1799 war der feierliche Tag,
an welchem vor hundert Jahren, das den evange—
liſch lutheriſchen Einwohnern Koiihens gnadigſt conce
dirte Gotteshaus eingeweihet worden war. Da
aber diesmal dieſer Tag, auf einen Dienſtag vor
dem Pfingſtfeß einfiel, un) vorauszuſehen war, daß
dieſer Tag vielen Mitgliedern der Gemeinde zur Ab

wartung des offentlichen Gottesdienſtes unbequem
ſein mochte, ſo wurde beſchloſſen, die Feier deſſelben
auf den vorhergehenden Sonntag Exaudi, als den zten
Mai zu verlegen. Nachdem der Furſtliche Commiſ

ſarius, Jnſpektoren und Vorſteher uber die Art der
Feier uberein gekommen waren, ſo wurde deshalb
an Jhro Hochfurſtl. Durchl. die verwittwete Furſtin
Louiſe Charlotte Friederike, als Kir—
chenpatronin, unterihanigſt Bericht erſtattet,
und um gnadigſte Erlaubnißzu dieſer Feier gebeten.

Ein gieiches geſchahe an Sr. Hochfurſtl. Durchl.
den regierenden Furſten von Köthen Auguſt Chri—

ſtian



63

Friedrich, der ſich eben damals bei der Kaiſerl.
Konigl. Armee. an den Grenzen der Schweiz befand.
Nach erhaltener Erlaubniß von der Frau Kirchen—

patronin, (wozu auch noch ſpaterhin die Einwilli—
gung des Furſten in den gnädigſten Ausdrücken kam,)
wurde den Sonntag Rogate, als den 28ſten April,
die bevorſtehende Feierlichkeit dir Gemeinde Vor—

und Nachmittags offentlich von der Kanzel bekannt
gemacht.

Ein allgemein frohes Erwarten des kommenden
Sonntags, war die ganze Woche hindurch unter
Aeltern und Jungern bemerkbar. Beſonders beeifer—

te ſtch die Schuljugend, an ihrem Teil auch et—
was zu den Freuden dieſes Tages beizutragen. Die
Lehrer unterſtutzten dieſen edlen Trieb ſo gut ſie
konnten, und opferten gern einige Unterrichtsſtunden
auf, um die Wunſche ihrer Untergebenen zu be—

friedigen. Donnerſtags den zweiten Mai, waren
einige der ſchon erwachſenen Tochter aus unſrer Ge—
meinde, auf eignen Antrieb nach Biendorf, dem
Wittwenſitze der Durchl. Frau Patronin gegangen,
und hatiten in der Hoffnung, daß Dieſelbe dem
Zeſte beiwohnen wurde, gebeten, ihnen zu erlauben,
Sie feierlich eiüholen zu durfen; waren auch mit
dieſer gnadigſten Erlaubniß entlaſſen worden. Die
Jnſpektoren und Vorſieher erhielten den Tag darauf
auf ihre ſchriftliche Anfrage: ob die Furſtin geruhen

wurde
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wurde dem Feſte perſonlich beizuwohnen? die
Verſicherung, daß dieſes geſchehen werde.

Der zte und 4te Moi wurde mit Vorbereitun—
gen auf das Feſt hingebracht. Das? Monument
der verewigten Stifterin Giſela Agnes lints am Al—
tar, wurde mit einem neuen ſeidenen Vorhange und
Feſtons dekorirt; eben ſo wurde der Furſtenchor
mit Blumenguirlanden, und in der Mitte dem von

Blumen gewundenen Namenszuge der Patronin
verſehen.ſgc. Sonnabens vorher, Abende um 9
Uhr, ſang das Furſtliche Chor unter Trompeten
und Paukenſchall von dem einem Thurm der Kirche
das Lied: „Lobe den Herren den machtigen Konig
der Ehrenre.“ eine Motette und eine Arie. Eben
dies wurde den Sonutag fruh um 7 Uhr mit dem
Liede: „Nun lob' mein' Seel' den Herren dc.“
und einigen Arien wiederholt.

Der allgemeine Wunſch um einen ſchonen hei
tern Tag blieb nicht unerfullt. Ein angenehmer
warmer Maitag, machte aller Herzen warm und
froh, und erleichterte es einer unzahligen Menge
vom Lande in die Stadt gekommener Fremden, dem
Feſte beizuwohnen. Schon fruh um 7 Uhr war
tine Anzahl von 42 der erwachſenen Tochter aus der
lutheriſchen Gemeinde der Durchl. Frau Patronin
in Proceſſion bis zum Dorfe Geuz entgegen gegan—

gen.
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gen. Von dieſen wurde ſie bei ihrer Ankunft em
pfangen, und indem ſie paarweis vor dem herr—
ſchaftlichen Wagen hergingen, begleiteten ſie denſel—

ven bis nach Kothen, wo die Furſtin in dem neuen
Schloſſe auf der Wallſtraße abſtlieg. Hier wurde
ihr von ihren Begleiterinnen auf einem Kuſſen ein
Gedicht uberreicht (ſiehe Beil. A.) und ſie bezeigte
daruber, ſo wie uber die ihr bewieſene Aufmerkſam—

keit, ihr beſonderes Wohlgefallen. Kaum war
die Nachricht von der Ankunft der Furſtin in un—
ſerer Schule bekannt geworden, als die beiden Toch—
terklaſſen ebenfalls paarweiſe auf das neue Schloß
gingen, um der Furſtin ein Gluckwunſchungs Gedicht
(ſiehe Beil. B.) zu uberreichen. Eben dies geſchah
von g Schulern aus den vier erſten Klaſſen, im
Namen der ubrigen (ſiehe Beil. C.) und uber bei—
de Gedichte, ließ die Furſtin in den huldreichſten
Ausdrucken ihre beſondere Zufriedenheit merken, und
vergalt die Liebe der Kinder durch herablaſſende Un—
terhaltung mit ihnen, und durch Geſchenke.
Auch das Gedicht (ſiehe Beil D.) welches ihr nach
beendigtem vormittagigen Gottesdienſte von mir im
Namen der Jnſpektoren und ſamtlichen Lehrer der
Schule udbergeben wurde, nahm ſie mit der Verſiche,
rung ihres Wohlgefallens und ihrer Zufriedenheit auf.

 Noch vor- dem vormittugigen Gottesdienſte,
ohngefehr halb o Uhr, wurden mir von einem unge—

E nannten
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nannten Wohlthater der Schule, durch den Kirchen—

vorſteher Bode einige Thaler eingehandiget, um
einem jeden Kinde in unſrer Schule ein Sechspfen—
nigſtuck zu geben, welches beim Durchgehen durch

die Kirche in ein beſonders dazu hingeſtelltes Bek—
ken geopfeet werden ſollte. Kurz vor neun Uhr als
der zum Anfang des Gottesdienſtes beſtimmten Zeit,
fuhr die Furſtin unter Begleitung der erwachſenen
Tochter zur Kirche, und wurde am Eingange von
dem Furſtl. Kommiſſarius, den Predigern und
Vorſtehern der Kirche empfangen. Mit dem
Schlage 9 Uhr wurden unter dem Geluute der Glok—
ken und Abſingung des Geſanges; Nun danket
alle Gott de. die ſammiliche Schuljugend paarwei
ſe von ihren Lehrern aus dem großen Schulhauſe in
die Kirche gefuhrt. Der Zug wurde von mir, mit
der er ſten aus 16 Schulern beſtehenden Klaſſe er—
oöfnet dann folgte der Konrektor, Herr Franke
mit der zweiten Klaſſe (29 Schuler) der
Kantor, Herr Lehmann mit der dritten Klaſſe
(23 Schuler) der Organiſt Herr Schafer
mit der vierten Klaſſe (74 Schuler) der Ku—
ſtos Herr Lippold mit der funften Klaſſe
(273 Madchens) ber Kollege Herr Schluter
mit der ſech ſten Klaſſe (125 Madchens) beſchloß
den Zug. Er wurde in die ſogenannte große Kirch—
thure hinein, alsdann links nach dem Altar zu vor
dem Monnment der Stifterin und dem Gotteskaſten

'vorbei,
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vorbei, uud ſo durch die ganze Kirche gefuhrt. Die
vier Schulerklaſſen bekamen ihre Platze auf den Cho—

ren; die beiden Tochterklaſſen wurden auf Banken
vor dem Altar und in den beiden Sakriſteien pla—
cirt.

Die Ordnung des vormittagigen
Gottesdienſtes war ubrigens folgende: Der
Anfang wurde mit Abfingung des Liedes aus dem
neuen Geſangbuche gemacht, No. 34 Lobſinget

Gott! Dank, Preis und Ehrc. Hierauf
wurde der 26ſte Pſalm verleſen. Alsdann geſun—
gen, No. 369 Auf Chriſten preißt mit mir
den Herrn c. V. bis 3. und nach abermaliger Vor—
leſung des 1ooten Pſalms eine zu dem Ende ver—
fertigte Muſik (ſiehe Beil. E.) aufgefuhrt; nach
welcher der Hofprediger und Paſtor Herr Claus—
witz die Jubelpredigt uber Pſaln 100, V. z bis

s hielt. (ſiehe Beil. F.) Unter der Predigt wur—
de No.zz Dank und Anbetung bringen
wir, oc. und nach der Predigt aus No. 369 die drei
letzten Verſe geſungen. Der nach mittäägige Got—

tesdienſt von zwei Uhr an, wurde auf ahnliche Weiſe

gehalten. Die Schuljugend wurde unter Abſingung
des Liedes aus dem alten Geſangbuche: Hallelu,
jah, Lob, Preis und Ehr, de— wieder in der—
ſelben Ordnung, wie Vormittags, in die Kirche ge,
fuhrt; und nach Abſingung des Liedes aus dem al—

E2 ten
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ten Geſangbuche G. Neo. 753 und K. No. 603
Mein Herz ſey Gottes Lobethal oc. V.
1 bis 4, und muſikaliſchen Anffuhrnng des Cho—
rals: Sey Lob und Ehr dem hochſten Gut oc. hielt
der Diakonus Herr Fink uber Pſalnm 26, V. 6
bis 8 (ſiehe Beil. GJ ebenfalls eine Jubelpredigt.
Unter der Predigt wurde V. 5 und 6 des zuvor
angefanquen Liedes, und nach der Predigt G. No.

220 K. No. 814 Ach bleib mit deiner
Gnade dc. geſungen. Am Schluß des Nachmit
tags Gottesdienſtes, wurde der Durchl. Frau Patro
nin bei ihrem Herausgehn aus der Kirche vom
Kommiſſarius, Jnſpektoren und Vorſteher unteitha
nigſt gedankt.

Das Feierliche des Gottesdieuſtes wurde durch
die Vor-und Nachmittags ungewohnlich zahlreiche
Verſammlung Einheimiſcher und Fremder um vieler
erhoht; und es gereicht unſern Zeitgenoſſen zu ei—
nem nicht geringen Nuhm, dieſes Feſt mit Stille,
Aufmerkſamkeit und ſichtbarer Teilname gelſejert
zu haben.

Beil.



Beil. A.
ceJubelnd in feſtlicher Freude
wallt. heute zum Hauſe des Herrn
unſrer jungern Schweſtern muntere Schaar

Weyrauch zu ſtreuen im Tempel,
in welchem vor wenigen Jahren auch wir
unſres Glaubens heilige Weihe
anbetend empfingen:;
Und nun den innigſten der Wunſche
weckt auch in unſrer Bruſt
der Freude Hochgefuhl,

wurdig zu feyern das Feſt der Wonne,
Opfer der Ehrfurcht des Dankes zu weihen
Dir, unſrer Freude Schopferin,
verewigte Furſtin Agnes!
und ihr, ihrer wurdigſten Nachfolgerin

unſrer theureſten Furſtin Louiſe.
Laß noch den unmelodiſchen Geſang,

Erhabne Furſten Mutter Dir gefallen!
Uns iſt die Sprache fremd,
die ſonſt in abgemeßnen Tonen

kunſtlich der Laute des Dichters entſtromt;
aber
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aber im Einklang mit unſern' Herzen fließen die

Worte
die die Verehrung Deiner Furſten-Huld
auf unſeren Lippen erzeugt.

Dein Lob kann unſer Ausdruck nicht erhoh'n.

Aber Furſtentugend bluht ewig unverwelklich
im Kranze der Unſterblichkeit,
und aus grauer Vorzeit Dammrung

wirft noch dies koſtlichſte Geſtein
des Furſtendiadems auf ſpatre Zeit
wohlthatiges Licht.

Dank ſey Dir, Ewiger,
der Du die edle Furſtin Mutter
zu dieſes Tages Feyer uns erhieltſt
und Jhres Hauſes Wohlfarth ſchufſt.
O, neige jetzt auch dem vereinten Flehn
Dein Ohr; erhalte ferner uns die Theurte
Aus Deiner Fulle ſtrone ferner Segen
auf Sie und Jhres Hauſes edle Sproſſen.

Der Silberbach der ſich durch, Blumenauen
wiegt

ſey ewig Jhres Lebens Bild.

Beiil.
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Beil. B.
laDer erſte Strahl der Morgenſonne
der dieſem ſchonen Feſte lacht,
glanzt unt mit ungewohnter Pracht,
weckt uns zu nie empfundner Wonne,
belebt mit Frohgefuhl die jugendliche Bruſt
und fullet ſie mit neuer Wonn' und Luſt.

Durchlauchtigſte! An dieſem Feſte,
da alles um uns Freude ſingt,

der Unſern jeder ihm, dem Hocherhabnen,
der reinſten; Ehrfurcht Opfer bringt;
und froh geruhrt der unvergeßlichen,
erhabnen Furſtin Agnes Liebe
und Jhr Verdienſt um uns erhebt
vergonne, daß an dieſem Freudenfeſte
wir unſrer Ehrerbietung Triebe

Dir weihn, und unſer Wunſch fur Dich, von
Kindesliebe

erzeugt, zum Throne unſers guten Vaters ſchwebt.

O daß in Dir wir Deiner großen Vorgange
rin

recht
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recht wurdig dankten! in Dir der edeln Stif—
terin

unſterbliches Verdienſt recht wurdig vrieſen,
und das was unſern Vatern Sie erwieſen,
wir ihre ſpatern Kinder heute Dir
mit kindlich frohem Herzen dankten!

Empfang ihn, dieſen Dank, und ſieh mit
Wohlgefallen

auf dieſes Dir geweihte Blatt!
Die Ebrfurcht weiht es Dir, die uns bei allen
bei jedem Wunſch geleitet hat.
Sei lange noch der Deinen Freude! Nimmer

fliehe
von Dir des Lebens hochſtes Gluck!
Auf Deines Lebens Pfade bluhe
Dein Wohl mit jedem Augenblick.
Laß ſtets uns Deiner Huld empfohlen ſein,
ſo freuen wir uns alle Groß und Klein!
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Beil. C.
5*Hurchlauchtigſte! Mit nie gefuhlter Freude
begrußen wir den ſchonſten Tag,
der Dir und uns geſchmuckt mit Feſtgeſchmeide
mit neuer Wonn' entgegen glanzt.

Sein harrten wir! Mit jugendlichem Seh——

nen
ſchlug unſre Bruſt entgegen ihm!
und unter Dank und unter Freudenthranen
gedachten unſre Eltern ſein!

Erhort iſt unſer Wunſch! Des hohen
Gluckes

vom Allbeglucker uns gewahrt

erfreun wir uns, und danken heitern Blickes
Ddem der der Kinder Bitten hort.

Und weihn ihm unſrer Ehrfurcht Opfer! Siehe
wir beten, Fürſtin, fur Dein Wohl!
Daß Harm und Kummer ferner von Dir fliehen
nichts ſtore Deines Lebens Gluck.

Sieh' liebevoll auf uns die treuin Deinen,
und laß mit unſrer Eltern Wunſch
ſich jetzt der Kinber heißes Flehn vereinen:

Gott ſegne, beſte Furſtin, Dich!

Beil.



Beil. D.
ſg.Emvoor zu dem, des Huld ſchon hundert Jahre

für unſer Gotteshaus gewacht,
ſteigt heute unſer Dank am Weihaltare,
wird ihm der Ehrfurcht Opfer dargebracht!

So manche Proben ſeiner Vatergũie,
ſo manchen Zeugen ſeines Ruhms

preißt feiernd unſer dankerfullt Gemuthe,
preißt ihn als Schutzer unſers Heiligthums!

Wie lieblich ſchwebt in ferner Vorzeit Grunden

manch reizendes Gebild uns vor!
Wie lieblich tont Erinn'rung dein Verkunden
beim heutgen Feſt in unſer horchend Ohr!

Wir denken Dein, Emmanuelt mit Ruh
rung,

wir denten Dein, Agneſe, Stifterin!
Es ſfließt aus unſers Herzens Frohempfindung

die Freudenthran' auf Eure Urne hin.
Wir
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Wit denken Deiner uns erwieſ'nen Gnade,
des Vaterlandes Furſtenhaus!

d

Von Dir beſchutzt ergoß auf unſre Pfade
ſich ſtets des reichſten Segens Fullhorn aus.

Wir denken Dein, an dieſem frohen Feſte,
Louiſe, Furſtin“ Pflegerin!
Du haſts erlebt, und unſrer Wunſche beſte
begleiten unſern Dank zum Hochſten hin!

Geſegntt bleibe immer uns die Stunde,

die einſt zu unſern Wohl Dich rief,
die uns mit Dir zum ehrenvollen Bunde
der gleichen Ueberzeugung einſt berief.

Sei lange noch uns Lehrern wie der Jugend
uns Füuürſtin, Mutter, Pflegerin!
Einſt folgt auch Dir der Lohn der Furſtentugend
des ſpaten Nachruhms koſtlichſter Gewinn!

Beil.



Beilage.n. E.
Chot.

Pfalm 95.

5v dmmnt herzu, laſſet uns dem Herrn froh—
locken, und jauchzen dem Hort unſers Heils.
Laſſet uns mit Danken vor ſein Angeſicht kom
men, und mit Pſalmen ihm jauchzen.

Kommt Menſchenkinder, ruhmt und
preißt

Gott Vater, Sohn und heilgen Geiſt,
Die allerhöchſte Majeſtat,
Vor welcher Augen ihr jetzt ſteht.

Recitativ.
Gott! Ewiger! Unendlicher!
Der Welten Vater und der Zeiten Herr!
Du ſtromft mit milder Segenshand
Den Reichthum deiner Gut' auf unſer Vaterland!

Und wir, von deiner Huld enttzuckt,
wir



wir ſammeln uns an deinen Dantkaltaren,
und unter Dank- und Freudenzahren

wallt unſer Loblied himmelan!
Wohin heut' unſer Auge blickt,
in ferner Vorzeit lieblicher Erinnerung
wie in der Gegenwart Empfindung

ruſt allrs, deiner Gute voll, uns zu:
Viel Großes haſt du, Herr, an uns gethan!

Allvater! Gutiger! Barmherziger!
Wir ſinken hin, und beten an!
Auf dieſes dir geweihte Haus
goß deine Segenshand in hundert langen

Jahren
des reichſten Wohlthuns Fullhorn auu?

Du ſchutzteſt es vor drohenden Gefahren,
Jgabſt Pfleger ihm, gabſt Lehrer, deines Wor

tes Kraft
an aller Herzen zu bewahren,

des Wahns, des Jrrthums Herrſchaft zu zer

ſtohren,
des Lichtes Reich mit neuen Burgern zu ver—

mehren.
O dir, der dadurch alles Gute in uns ſchaft,
dit wrihe dieſer Tag des Herzens reinſten Dant.

Arie.
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Arie.
Jn unſrer Lieder Harmonieen,
in unſrer Freude Hochgeſang,
die heute jede Bruſt durchdrang,
wird Dankgefuhl in uns entgluhen,
Dank jenen Stiftern unſers Glucks!
Jſt nicht des Geiſtes hoher's Leben
der Seele hochſte Seligkeit,
iſt nicht das Streben
nach Weisheit uud Vollkommenheit
des Menſchen wurdigſtes Bemuhn?

Tutti
Heil, Heil ihm! Jm vollern Chor
ſingt ihm die Nachwelt heilge Lieder,
preißt ihn das Lied der fernſten Bruder,
er ſteigt zum Tempel des Nachruhms enpor!

Eine Stimme.
Geſegnet, Emmanuel, geſegnet uns allen!

Alle. J

Jm Tempel des Nachruhms glanzt ewig Dein
Ruhm.

Eine Stimme.
Geſegnet, Ag neſe, geſegnet uns allen



Alle.
Unſterblich Dein Denkmal, unſterblich Dein

Ruhm!

Recitativ.
Erhabnes Furſtenpaar!
Wie huldvoll ſahſt Du einſt am Tage

der erſten Feier auf die treuen Deinen,

Dich Deines ſchonen Werkes freuend!
„Schau herab von jenen hohern Spharen,

wo Du Deiner Ausſaat reiche Ernte
Deiner Thaten Himmelslohn geſunden;

ſchau herab an dieſem, Freudentage
Vernimm die Lobgeſange,
die jetzt zu Gott in ſeinem Heiligthum ſich

ſchwingen!
Vernimm den Dank, den froh. geruhrt
ihm dieſe chriſtliche Gemeinde bringt.

Seit hundert Jahren bluhten
aus Anhalts edlem Furſtenſtamm
der Vater und der Pflegerinnen viel ihr auf,

Dir gleich im Segnen, im Bteglucken.
.Jnm ſſaten Entel noch wird ihr Gedachtniß

leben,

und lange noch in dieſem heilgen Tempel
fur ſie des Dankes Weihrauch gluhn!

Arie.
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Arie.
Kommt dankend, kommt lobend zu heilgen Al—

taren
vom Wohlthun des hochſten Begluckers ge—

ruhrt;
ihn preiſen die Himmel, ihn ruhmen die Spha

ren;wie billig muß dieſe Gemeinde ihn ehren

die er ſelbſt ſo lange, ſo glucklich gefuhrt!
Das Herz iſt ein Opfer, das Gott dir gebuhrt!

Recitativ.
So bluhe denn du Haus des Herrn
im neuen Hundert deiner Jahre!

Dein Flor, dein Wachsthum ſey der Enkel
Freude

J

der Zeitgenoſſen Dant.

Chor.
Schutz', Allvater, und behute
ferner uns durch deine Hand!
Deines Segens Fulle ſchutte
uber unſer Vaterland!

Sei
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Sei Furſt Auguſts hohe Wonne ſ
Laß mit jeder Morgenſonne
nene Freude, neues Gluck

glanzen Karolinens Blick.
taß Louiſens kunftge Tage
kummerlos und frei von Plage
ſtets im Glucksgenuß entfliehn,
Frohgefuhl Jhr Herz durchgluhn!
Deines Wohlthuns Fulle fließe

auf PrinziLudwig! Reichlich gieße
Segensſtrome auf Jhn aus!

Segne unſer Furſtenhaus!

Schutz Allvater, und behute
ferner uns durch deine Hand!
Deines Segens Fulle ſchutte
uber unſer Vaterland!

dCootal.
Herr Gott, dich loben wir! Herr Gott,

wir danken dir. Dein, Vater, iſt von Ewig—
keit das Reich, die Kraft, die Herrlichkeit!

ß Die
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Die Welt, dein Werk und Eigenthum, ver—
kündigt deines Namens Ruhm, der Engel
Heer, die Seraphim, lobſingen dir mit hoher
Stimm'; Heilig iſt unſer Gott! Heilig iſt
unſer Gott; Heilig iſt unſer Gott, Jehova
Zebaoth.
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Beil. F.

Predigtam Dankfeſte wegen der vor hundert Jahren
geſchehenen Einweihung der evangeliſch lutheri—

ſchen St. Agnus Kirche, gehalten Vormittags,
am Sonntage Exaudi 1799

von
Daniel Gottlieb Clauswitz,
Jhro Hoch furſti. Durchl. der verwitwe—
ten Frau Furſtin von Anhalt Kothen
Hofprediger, und der evangeliſch lu—

theriſchen Gemeinde Paſtor.

Halleluja! Ruhm und Dank ſey dem dreyeinigen

Gott, dem Vater, Sohn, und Geiſt, fur alle uns
erwieſene Gnadet Ruhm und Dank ſey ihm fur
das theure Geſchenk unſers Gotteshauſes, fur die
Verſorgung und Veſchutzung deſſelben, fur alle unſe—
ren Vorfahren, und uns ſeit hundert Jahren darinn
ertheilten Segnungen, und fur den Tag des Se—
gens und der Freude, den er uns heute erleben laßt!
O daß dochb eine ihm wohlgefallige Verehrung unſre
Selen erfullen, und darauf zu ſeinem Thron hinauf—
ſteigen mochte! O daß Hohert und Niedrigere, Aelte

2 re
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re und Jungere, aus vereinigten Herzen ihm jetzt die—
ſes Opfer darbrachten! Nun, die Erwagung der un
zahlbaren Wohlthaten, die er unſrer Gemeine in
dieſem langen Zeitraume erwieſen, belebe uns jetzt

init Trieben der Dankbarkeit! Heilige Stille und
Aufmerkſamkeit herrſche in unſrer Verſammlung,
und Gottes Kraft und Segen begleite den Vortrag
ſeines Worts in unſern Selen! Amen.

Andachtige, von Gott erfreute, unb
theuerſte Zuhsrer! Mit dem groſten Recht kon
nen wir uns heute von Gott Erfreute nennen.
Der kunftige Dienſtag, der ſiebente May, iſt der
für uns merkwurdige Tag, an welchem vor hundert
Jahren dieſes Gotteshaus, in welchem wir heute
Gott ſo froh verehren, eingeweihet wurde. Viele
Jahre zuvor giengen unſere Glaubensgenoſſen in
die benachbarten Landkirchen, wenn ſie das Abend
mahl unſers. Herrn genieſſen oder einem nach ih—
ren Gebrauchen eingerichteten Gottesdienſte bei—
wohnen wollten. Aber ein gnadiger Regent unſers
Landes, der uns unvergesliche Furſt Emmanuel
Lebrechtt, von Mitleiden mit dieſer Lage unſrer
Gemeinde durchdrungen, gab ihrer Bitte um eine freie

und offentliche Ausubung ihrer Religion Gehor.

Auch dieſe edle menſchenfreundliche That belohnet
ihm langſt der Vergelter alles Guten. Und ſeine
ihm ſo ſtheuergeweſene Gemahlin, die uns ſtets
verehrliche Furſin Gieſela Agnes, die nun auch

ſchon
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ſchon lanzſt die Fruchte ihres Wohlthuns an ih—
ren Glaubensgenoſſen bey Gott genteßt, unterſtutzte

ihre Bitte mit einer kraftvollen Furſprache. Schon
Nim Anfange des 169zſten Jahres erhielten daher

unſre Vorfahren die Erlaubnis ihren eignen Gottes
dienſt offentlich anzuſtellen. Da es ihnen aber an
einem Gotteshauſe mangelte, und kein andres Ge—
baude bazu eingerichtet werden konnte: ſo baten ſie

am Ende deſſelben Jahres ihren beſten Landesvater
um die Freyheit, bis zur Erbauung einer Kirche, ſich
in einem Privathauſe zum Dienſte Gottes zu
verſammlen. Auch dies bewilligte er ihnen gnadigſt;
und ſo wurde der erſte evangeliſch luth. Gottesdieuft,
bereits in dieſem Jahre, am vierten Sonntage des
Adveuts, in dem Hauſe, welches jetzt die Wohnung

des erſten Predigers iſt, und ſo fort, bis zur Ein—
weihung dieſer Kirche, von verſchiedenen Predigern
unſres Landes und andern gehalten. Hierauf wur—
be ein Garten und ein Haus neben demſelben auf
dem Plane von unſrer Gemeine erkauft, um auf
dieſem Platze ihr Gotteshaus zu erbauen; und der
neunte October des 1694ſten Jahres wwar der fur
ſie ſo erfreuliche Tag, an welchem ihr huldreichſter
Landiesfurſt ſelbſt den Grundſtein deſſelben legte,
und dadurch die Feyer dieſes Tages, als des Ge
burtsfeſtes ſeiner geliebteſten Gemahlin erhohete.
Der Pfarrer, zu Worpzig, Stubner, Hoforediger
der Furſtin, erbaute die zahlreiche Verſammlung

durch
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durch eine Rede; dieſe beantwortete der Furſtliche
Geheime Rath von Timas, undweſchloß ſtine Wein—
ſche mit den Worren: alles Volk ſoll ſagen Amen! Wor
auf ein lautes Amen der Verſammlung die Luſt er—
fullte. Nun wurde der im Vertrauen auf den Wey—
ſtand und Segen des Allmachtigen angefangene Tau
in demſelben fortgeſetit War aber das Vermogen
der Gemeine zur Vollfuhrung deſſelben zu aering:
ſo erweckte der Herr, der die Herzen der Menſchen

in ſeiner Hand hat, in und außer unſerm Lande die
mildeſten Wohlthäater. Der gnadigſte Landesvater
und die holdeſte Landesmutter, waren ſelbſt unter
dieſen die vorzuglichſten. Aber auch der theilneh—
mende Adelt am furſtlichen Hofe, in der Stadt,
und im Furſtenthume beeiferten ſich durch milde
Beyttäge an Geld, Fuhren, und auf andre Art den
Bau zu befordern. Die ubrigen Glieder der Ge—
meine trugen froh dazu bey, was ſie vermochten,
und ſelbſt die Durftigſten thaten es durch willige
Handdienſte. Ja das ganze Land war willig die
nothigen Fuhren unentgeltlich zu thun. Außer un—
ſerem Lande aber traten Furſten, Graken, Reichs
ſtadte, evangeliſche Gemeinen, als Wohlthater un
ſers lutheriſchen Zions auf. Und ein edeldenkender
Herr von Munchhauſen, ſorgte durch ein Geſchenk
von viertauſend Thalern fur den Unterhalt des er—
ſten Predigers, der im Jahr  1696 bey der Ge
meine angeſtellt wurde. Befordert dirch jene Wohl

thaten
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thaten, erreichte der Bau ſeine Vollendung; und der
erwunſchte Tag kam, deſſen Gedachtniß wir heute
feyern, der Tag der Einweihuna, welcher damals
der Sonntag Kantate war. Die theuerſte Stifte—
rin unſrer Kirche, legte Gott, der Prufer der Sei—
nen, in der Zeit des Baues, auf ein langwieriges
Krankenlager. Auf dieſem bat ſie ihn mit Thranen,
daß er ſie dteſen Tag der Einweihung, wenn es ſei—
nem Willen nicht zuwider ware, moate erleben laſ—
ſen. Er erhorte ihr Flehen, und ſie konnte der
Einweihung, obwohl noch ſchwach an Krluaften,
beywohnen. Darum hielt der Paſtor Sechting die
Einwerhungspredigt uber die Worte des krankgewe—
ſenen Konigs Hiskias Jeſ. 38, 22. Denn da His-
kias nach v. 20. Gott gebeten hatte: Herr hilf
mir, ſo wollen wir meine Lieder ſingen ſo lange wir leben

im Hauſe des Herrn: ſo fagte er hernach von ſeiner
Geneſung v. 22. welch ein Zeichen iſt das, daß ich
hmauf zum Hauſe des Herrn gehen ſolli Unſre
Kirche ſolte nun, nach dem Taufnamen ihrer ho—
hen Stifterin, Sankt Agnes Kirche heiben. Es
gereichte aber ihr ſelbſt zum beſondern Wohlgefallen,

daß ſie zur Ehre des Lammes Gottes, die Sankt
Agnus Kirche genannt wurde. Wir, die wir heu
te, nach hundert Jahren, das Andenken an ihre
Einweihung feſtlich bey uns erneuern, erwecken uns

billig .durch Betrachtung erbaulicher Schriftſtellen
aum Lobe des hochſten Stifters alles Guten. Wir

rufen
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ruffen ihn auch jetzt um alle Gnade fur uns in dem
Gebet des Herrn an, wenn wir zuvor zu ſeiner Ver—

ehrung das Lied No. 33. geſungen haben: Dank
und Anbetung bringen wir oc.

Text:
Pſ. 100. V. 3. 4. 5.

Erkennet, daß der Herr Gott iſt:
Er hat uns gemacht und nicht wir
ſelbſt, zu ſeinem Volk, und zu Scha—
fen ſeiner Weide. Gehet zu ſeinen
Thoren ein mit Danken, zu ſeinen Vor
hofen mit Loben, danket ihm, lobet ſei
nen Namen. Denn der Herr iſt
freundlich, und ſeine Gnade wahret
ewig, und ſeine Wahrheit fur und fur.

Theuerſte und Andachtige!

c—yJn dieſem Pſalm, der die Ueberſchrift eines Dank

pſalms fuhrt, fordert David, von einem hohern
Geiſte angeregt, zuvorderſt den Weltkreis zur frohen
Verehrung ſeines Schopfers auf. Dann wendet er
ſich mit dieſer Aufforderung beſonders zu ſeinem Volt;
mit einer Aufforderung zu ſeiner innern, auf Ue
berzeugung gegrundeten Verehrung, indem er ihnen

zuruft:
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zuruft: Erkennet, daß der Herr Gott iſt. Aber
auch zu einer außern, beſonders zu einer feyerlichen

in ſeinem Tempel, mit den Worten: Gehet
iu ſeinen Thoren ein mit Danken, zu ſeinen
Vorhofen mit Loben. Und dieſes alles fordert er
von ihnen aus zween wichtigen Grunden: wegen
ihrer Erwahlung von ihm zu ſeinem Volt ohne ihr
Verdienſt und Zuthun; er hat uns gemacht, ſagt
er, und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem Volk und zu
Schafen ſeiner Weide; und wegen ſeiner unverän—
derten Gute und Treue gegen ſie; denn, ſetzt er hin-
zu, der Herr iſt freundlich, und ſeine Gnade wah—

ret ewig, und ſeine Wahrheit fur und fur. Wir
M. Th. befinden uns im Genuſſe ahnlicher Wohl—

thaten Gottes mit einem Jſrael. Wir ſind auch,
als Chriſten, durch ſeine Gnade, ſein Volk, und
ſeine Gute und Treue gegen uns, hat ſich ſeit
einer langen Reihe von Jahren nicht vermindert.
Dieſe davidiſchen Worte ſollen uns daher jett dazu
dienen, daß wir

Das Gott wohlgefaällige Lob-und
Dankopfer einerchriſtlichen Gemeine,
fur die ihr und ihren Vorfahren erwie—
ſene Wohlthaten betrachten. Wir bemerken
dabei an ihr zweierley: Sie erinnert ſich
aller dieſer Wohlthaten aufs lebhaf—
teſte. Sie bringt ihm dafur alle ihm
wohlgefäälligen Lob und Dankopfer.

Mochte
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Mochte es, o Gott! dazu gereichen, daß dir auch
von unſrer Gemeine der dir ſo ſchuidige Ruhm und
Dank einmuthig dargebracht wurde! Verleihe uns
hiezu die kraftige Minwirkung deines Geiſtes. Amen.

Erſter Theil.
Theuerſte in Chriſto!

Eine chriſtliche Gemeine erinnert ſich billig oft,

beſonders aber nach einem hundertjahrigen Beſitze
und Gebrauche ihres Gotteshauſes, aller Wohltha—

ten aufs lebhafteſte, die Gott in einem ſo langen
Zeitraume ihr und ihren Vorfahren erwieſen hat.

Zu foörd erſt denkt ſie mit Freude und
Dank gegen ihn an den Anfang dieſer Begnadigung
zuruck. Wie nachdrucklich erinnerte David hieran
ſein Volk in dieſem Pſalm!.Er hat uns gemacht,
ruft er ihnen zu, und nicht wir ſelbſt, zu ſtinem
Volt und zu Schafen ſeiner Weide. Was waren
wir, wollte er ſagen, was hatten wir vor andern
Volkern der Erde fur Vorzuge, daß uns Gott aua

ihnen zu ſeinem Volke erwählte, uns ſein Geſetz
und ſeine Verheißung gab, und ſeinen Dienſt bei
uns ſtiftete? Kein Verdienſt, kein Beſtreben, kein
Zuthun von unſrer Seite, trug hiezu etwas bei.
Dies ſollte nun bei ſeinem Volk das lebhafteſte An
denken, ſowohl an ſeine außere Verbindung mit

Gott, als an den Anfang und Urſprung ſeines gelſt/
lichen Heils erwecken.

vr
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Jſt dies nicht auch ein Wort fur uns M. Th.?
Auch wir muſſen es heute mit tiefſier Demuthi—
gung vor Gott geſtehn: er hat uns gemacht, und
nicht wir ſeloſt, zu ſeinem Volk und zu Schafen
ſeiner Weide. Vor hundert und mehrern Jahren,
waren unſtre Voreltern evangeliſche Chriſten, wie
wir ſind. Aber wem hatten ſie, und wem haben
wir dies zu danken? Waren ſie und wir, als
Kinder die dieſe Welt betraten, beſſer als andre
Kinder, diekeine Taufe in den Schoos der Chri—
ſtenheit auftnaum? Waren ſie und wir beſſer als
andre Jugend, die nichts von unſerm Erloſer horten,

und kein Abendmahl zur Beſtatigung der Ge—
meinſchaft mit ihm empfing? Sie und wir hatten
kein Verdienſt, keine Wurdigkeit vor Gott dazu,
und mit eignen Kraften zu unſrem Chriſtengluck
nichts beigetragen. Und womit verdienten es unſre
Voreltern bei ihm, oder wie viel trugen ſie dazu
bei, daß ſie von ſeiner Hand das theure Geſchenk
einer freien und offentlichen Religions Uebung, und

eines eignen Gotteshauſes erhielten? Waren ihre
Vorfahren, die hier vor mehr als hundert Jahren

lebten, deſſen unwerther, oder konnten ſie weniger
als ihre Nachkommen dazu beitragen? Und wenn in
andern Gegenden evangeliſche Chriſten keine eignen
Kirchen haben, mangeln ſie ihnen denn darum, weil ſie

deren unwurdiger, als wir ſind? Es iſt andem, unſre
damalichen Vater naherten ſich mit ihrem Anliegen dem

Stuhle



Stuhle und Herzen ihres gnadigſten Furſten, ſie er
erbaten ſich die Furſprache ſeiner geliebteſten Ge—
mahlin, ihrer Glaubensgenoſſin, ſie erboten ſich
auch ſelbſt zu allem, was in ihrem Vermogen war;
aber Gort war es doch, der die furſtlichen Herzen zu
ihnen lenkte, ihnen viele und milde Wohlthater er
weckte, und allen außern Umſtanden die Richtung

gab, daß ſie nun auch eine Gemeine wurde, die
ihren eignen Tempel, Goitesdienſt, und Lehrer
hatte. Demuthig, aber auch freuden und dankvoll
ſei der Blick des Andenkens, den wir heute auf
dieſe gluckliche Vorzeit zuruckwerfen!

Zum andern, eine chriſtliche Gemeine, die
das Gedachtnisfeſt der Einweihung ihrer Kirche be
geht, erinnert ſich auch mit Regungen des Danks
der bis auf dieſem Augenblick ſortdaurenden Gna
de und Wohlthaten ihres Gottes. Jſrael ſollte ſich
derſelben auch, nach dieſer Ermunterung Davids,
dankvoll erinnern. Der Herr, ſprach er zu ihnen,
iſt freundlich, er iſt gut, ſeine Gnade wahret ewig,
und ſeine Wahrheit, oder Treue von Geſchlecht zu
Geſchlecht. Und das ſagte er ſeinem Volk in An
ſehung ſeiner geiſtlichen und irrdiſchen Wohlfahrt.
Denn, ſeit der Errichtung eines beſondern Bun—
des mit ihm, hatte Gott durch ſeine ihm gegebeneu
Geſetze und Verheißungen, durch ſeinen unter ihm er

haltnen Dienſt, durch das Amt ſeiner Propheten,
und durch ſeinen mitwurkenden Geiſt, Alles an ihm

gethan
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gethan, was nur zur Rettung ihrer Seelen, und
zur weiterern Beforderung ihres ewigen Heils diente.

Er hatte ihnen aber auch von Geſchlecht zu Ge—
ſchlecht Schutz und Beiſtand wider ihre Feinde ge—
leiſtet, ſie in ein fruchtbares Kanaan gefuhrt, ihre
Zahl vermehrt, ihre Felder geſegnet, ihren Grenzen
Frieden verſchaft, und ſie mit vielen andern irrdi—
ſchen Wohlthaten begnadigt. Wie aufmerkſam auf
dieſe leiblichen Wohlthaten, machte ſie auch der
147ſte Pſalm V. 12. 13. 14. Preiſe Jeruſalem
den Herrn, lobe Zion, deinen Gott. Denn er
macht feſt die Riegel deiner Thore, und ſegnet
deine Kinder drinnen. Er ſchaft deinen Grenzen
Frieden und fattigt dich mit dem beſten Weitzen.
Dieſer Pſalm fuhrt fie aber auch auf die ihnen von
Gott verliehenen geiſtlichen Vorzuge, wie die V.
19. 20. von ihm ruhmen. Er zeugt Jacob ſein
Wort, Jſrael ſeine Sitten und Rechte. So thut er
keinen Heiden noch laſſet ſie wiſſen ſeine Rechte.

O theuerſte Gemeine! Auch du kannſt heute mit

froheſter Zueignung auf dich ſagen: der Herr iſi
gut, ſeine Gnade wahret ewig, und ſeine Treue von
Geſchlecht zu Geſchlecht. Groß und mannigfaltig
waren zufoörd erſt die geiſtlichen Wohlthaten, mit
welchen der Gott unſers Heils im verwichnen Jahr—
hunderte unſre Gemeine ſegnete. Wie rieichlich
wurde der Same ſeines Worts bei ihr ausgeſtreut!
Sie konnte es nicht nur an Sonn, und Feſttagen

zweinial,
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zweimal, ſondern auch bei verſchiedenen Gottes—

dienſten, in der Woche horen. Unverfalſcht waren
die Vortrage des Chriſtenthums in dieſem Hauſe
Gottes, ſeit dem es erbauet ward. Was Chriſtus
und ſeine Apoſtel gelehrt hatten, lehrten auch hier
die Diener des Evangeliums. Wie manche treue und
kluge Knechte, ſendete Gott zu dieſer Gemeine, die
er nun ſchon langſt zu ſeiner Freude eingefuhrt hat!
Vielen unter uns wird das Bild dieſer rechtſchafnen
Lehrer, die ſie ſelbſt gekannt, noch vor Augen, und
ihre Lehren und Beiſpiele ihrem Geiſte vorſchweben.
Und der Geiſt des Herrn, der ſeine Wurkungen mit
dem Worte und Sacrament ſtets verbindet, hat auch
unſre Gottesdienſte mit ſeinen heilvollen Wurkun
gen begleitet. Seine Bemuhungen ſind auch nicht

ohne Frucht geweſen. Wir haben leuchtende Bei—
ſpiele frommer Chriſten unter uns wahrgenommen,

die lebendige Beweiſe von der Macht der gottlichen

Gnade in dem Herzen der Menſchen waren. So
konnen wir, wenn wir einen Blick auf unſre
Gemeine in dem verwichnen Jahrhunderte thun,
wie Paulus im Nahmen der Gemeine zu Epheſus
Cap. 1, 3. ruhmen: Gelobt ſei Gott und der Va
ter unſers Herrn Jeſu Chriſti, der uns geſegnet hat

mit allerlei geiſtlichen Segen in himmliſchen Gutern

durch Chriſtum,
Aber, zum andern, lies er es uns denn

dabei an außern Wohlthaten fur unſer Gottethaut
fehlen?
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fehlen? Unſer Teinpel ſteht noch von ſeiner All—
macht bewahrt; kein Strahl aus ſeinen Wolken
hat ihn je beſchadigt, auch bei Feuersbrunſten iſt
ihm die Gefahr nie zu nahe gekommen, oder hat
ſich zu rechter Zeit entfernt. Seine reiche Hand
hat ihn auch von Zeit zu Zeit mit ſeinen Bedurf—

niſſen verſehen. Die Menge der Ausgaben fur
unſre Kirche und Schule hat'es zwar nie erlaubt
von ihren jahtlichen Elnkommen Schatze zu ſam—

meln; aber von Gott erweckte Wohlthäter haben

ihr doch ein nothdurftiges Auskommen verſchaft.
Himmliſche Vergeltung werde allen Furſten, Fur—
ſtinnen und Prinzeſſinnen unſers Landes zu Theil,
die ſeitdem unſre Kirche und Gemeine beſtanden, ſie

durch mildes Wohlthun unterſtuht haben! Es wird
uns noch im Andenken ſeyn, welche rreichliche
Wohlthaten unſer ſelig voliendeter Furſt Carl
George Lebrecht unſrer Kirche und Schule zu—
flieſſen lies. Auch dieſe edlen Thaten mogen ihm
in jener Welt ziur Vergeltung nachfolgen! Gottli—

ches Aufſehen, Schutz und Heil umgebe auch jetzt
uuſern theuerſten Auguſt, der ſeine gnädige Regie—

rung auch bereits mit Wohlthaten gegen unſre Kir—
che bezeichnet hat, in den Gefahren desſtrieges.
Und ihnen, Durchlauchtigſte Frau Patro—
nin! deren Anblick heute unſre Freude erhebt, muſ—

ſe die Belohnung des Hochſten fur die mutterlichen
Gorgen und Bemuhungen ſo vieler Jahre fur un—

ſre
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re Kirche, und fur jedes ihr gereichte Gnadenge—
ſchenk nie mangeln! Wie manche Wohlthater und
Wohlthääterinnen aus andern Klaſſen, fuhrte uns
aber auch der Gott des Segens zu, die theils ihre
Belohnung ſchon im Lande der Vergeltung von ihm
empfangen, theils ſie auf dem Wege dahin noch
erwarten! Unvergeslich muß uns auch unter ihnen

der vielzahrige Freund und Wohlthater unſrer Kirche,

der uns zu fruh entſchlafene Herr von Schnurbein
bleiben, deſſen reichliches Wohlthun der Welt mei
ſtens verborgen blieb. Vermittelſt ſolcher Zufluſſe
hat unſer Gotteshaus immer mehrere Bequemlich
keit und Verſchonerung erhalten. Und da in der
Mitte dieſes Jahrhunderts, unſre Gemeine ſich
merklich vermehrte: ſo konnte auch, mit Hulfe gus
wartiger Beitrage eine immer groſſere Erweitetrung un

ſrer Kirche vorgenommen werden, die von den Mit—
gliedern der Gemeine wohl aufgenommen und benutzt

wurde. Wie viel mehreres konnte ich von den gott
lichen Begnadigungen und Segnungen ſagen, die
unſrer Kirche, Schule und Gemeine in den verfloß
nen hundert Jahren wiederfahren ſind, wenn es die
Zeit litte. Aber ſie erinnert mich zum zweiten
Theile dieſes Vortrags zu ſchreiten.

Eine von Gott ſo erfreute Gemeine, wie heu

te die unſrige iſt, bringt ihm auch billig fur den
Reichthum ſeiner Gute gegen ſie alle ihm wohlgefalli

ge Lob- und Dankopfer.
Unb
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Und wo ſollte ſie ihm dieſes eher und vor—
zuglicher bringen, als im Hauſe ihrer Herzen?
Hierzu forderte auch David ſein Jſrael in dieſem
Pſalm auf. Erkennet, ſagt er, daß der Heirr
Gott iſt. Der Jehovah, dem wir dienen, deſſen
Volk wir ſind, iſt der einige wahre Gott. Un—
ausſprechlich groß iſt er in ſeinen Eiagenſchaften
und Thaten, darum gebuhrt ihm aller Ruhm; un—
ausſprechlich groß iſt auch ſeine Gnade gegen. uns,
die uns zu ſeinem Volk machte, darum gebuhrt ihm
aller Dank in unſern Herzen. Wer in unſrer Ge—
meine fuhlt ſich nicht auch heute zu dieſem innern
Lobe und Dank gegen ihn geruhrt? Wer eikennt
nicht auch, daß der Herr Gott ſey, weun er dieſes
ſein Werk, ich meine die Stiftung und Erhaltung
unſers Gottesdienſtes, nachdenkend betrachtet? Wer
findet da nicht deutliche Spuren der Macht, der
Weisheit, der Gute. und uberhaupt der Große un
ſers Gottes? O dieſe innere Ueberzeugung muſſe
auch unſre Seele ganz mit ſeinem Ruhm eifullen!
Und kann ſie dabei leer von warmen Dank bleiben,
wenn ſie ihn als unſern Wohlthater betrachtet, der
unſre Gemeine ſeit hundert Jahren mit ſo vie—
len geiſtlichen und irrdiſchen Wohlthaten begnadigte?
Lob und Dankedes Herzens iſt auch das erſte Opfer,
das wir bei der Erwagung der Große und Gute
Gottes vor ſeinem Throne nitderlegen konnen, und

G dodhnne
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nicht gefallen.

Dann wird ihm aber auch zweitens unſer
Lob und Dankopfer angenehm ſeyn, wenn es aus
dinem davon erfullten Herzen zu ihm auſſteigt.
Dies erkannte Dasid wohl, darum vbefahl er hier
ſeinem Volk: Geht zu ſeinen Thoren ein mit Dan
ken, zu ſeinen Vorhofen mit Loben, danket ihm,
lobt ſeinen Namen. Die Stiftshutte, und der
he rnach erbauete Tempel, zu welchem David ſchon
bei ſeinem Leben Beitrage ſammelte, hatten Ein
gang e und Vorhofe. Durth dieſe Thore und Vor
höfe ſollten ſie zur Zeit des Gottesdienſtes ins Hei
ligthum des Herrn gehn, und da ihre Lippen, wie
ihre Herzen, zum Loben und Danken aufthun.Oſt
ſollten ſie an dieſem geheiligten Orte ihn dafur prei
ſen, daß er ſie zu ſeinem Volk und zu Schafen
ſeiner Weide gemacht habe. So gingen auch ehe
mals unſetre von Gott begnadigten Glaubensge—
noſſen in dieſes Heiligthum, am Tage ſeiner Ein
weihung, mit Loben und Danken; ihre Nachkommen

haben dies ſo oft wiederholen konnen, und heute
ſind auch wir, zum Gedachtniß ſeiner Einweihung,
mit frommen Jubel in daſſelbe geireten. O ſo mo—
ge denn auch der Riuhm. und Dank der Hohen unh

Niedrigen, der Alten und Jungen, der Eltern und
Kinder, der Lehrer und Zuhorer, den wir ihm heui

dar
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nebmer Ton in ſeinem Ohr ſeyn! Und das ſei aruch
das Opfer unſrer Lippen, das wir ihm in unſern
Hauſern, im Kreiſe der Unſrigen, und in der Ein—
famkeit bringen!

Jch muß aber auch noch eines dritten Op—
fers gedenken, das wir unſerm Wohlthater im
Himmel fur ſeine ſo vieljahrige Gute ſchuldig ſind.
Es iſt der thatige Ruhm und Dank, bei welchem
Herz, Mund und That ubereinſtimmen. Er iſt
eine naturliche Folge eines mit Lob und Dank gegen
Gott erfullten Herzens. Flieft der Mund von dieſen
Empfindungen uber, davon das Herz voll iſt: ſo
blicken fie auch, wie Sttahlen eines Lichts, durch
unſer Verhalten hervor. Und was waren alle Re
gungen des Danks in uns, alles Lob unſrer Lippen,
wenn wir es nicht auch durch unſre Thaten zeigten,
wie hoch wir Gott und ſein Wohlthun ſchatzten?
Beides ſtunde gegen einander in offenbarem Wider—
ſpruch. Chriſtliche Geſinnungen und ein chriſtlicher
Wandel ſind hiebei das Vorzuglichſte, dazu wir
euch heute im Namen des Herrn auffordern. Die
erſten muſſen ſich durch den letztern offenbaren.
Theuerſte Gemeine! Faſſe heute dent frommen Vor—
ſatz vor Gott, durch einen Wandel nach den Regeln

des Chriſtenthums den ubrigen Gemeinen unſres

Landes als ein Licht vorzuleuchten. Sind wir

G 2 gltich
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gleich die zahlreichſte unter ihnen, ſo muſſe doch
nicht, wie es oft der Fall unter den Chriſten iſt, dit
Zahl der Laſterhaften, fondern der Tugendhaften
unter uns die groſte ſeyn! Keine Verehrung, kein
Dank von uns wird Gott biſſer gefallen, als wenn
wir eine an Chriſtenthum und Tugend bluhende Gemei

ne ſind. Aber auch das wird Freude fur ſein
Herz ſeyn, wenn wir ihm in ſeinem uns geſchenkten
und erhaltnem Hauſe fleißiger dienen. Wie heilig

war unſern dankbaren Voreltern dieſe Pflicht!
Mit welcher Luſt und Begierde erfullten ſie dieſelbe!

Aber wie wurden ſie ſich betruben, wenn ſie den era.

kalteten Eifer vieler unter ihren Nachkommen
ſehen ſollten! Mochte er doch um des Herrn und
ihres eignen Heils willen bei ihnen wieder auflebem
und nie wieder erkalten! Wir legen euch heute das
Wort Davids an eure Herzen: gehet, gehet oft
zu ſeinen Thoren ein mit Danken, zu ſeinen Vor
hofen mit Loben! Blickt nur im Geiſte auf jente
unglucklichen Lander hin, wo auch uunſre Glaubens—
genoſſen durch feindliche Einfalle ihre Gotteshauſer
verlohren haben, und lernt daraus ihren Werth ho—
her ſchatzen. Und dieſer Altar, den unſre Vorel
tern ſo oft mit chriſtlichfrommen Empfindungen
umgaben, erinnere uns durch ſeinen Anblik an un
ſre Pflicht, zu dem uns darauf bereiteten Abendmahi
unſres Herrn oft zu nahen. Wie knnen wir Gott fur

ſeine Wohlthaten beſſer danken, als wenn wir ei
nen
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nem oftern und wurdigen Gebrauch davon machen?

Es wird ihm aber auch, als ein thatiger Dank,
zum Wohlgefallen gereichen, wenn wir heute und
fernerhin, aus Erkenntlichkeit gegen ihn, ſelbſt Wohl

thater an ſeinem Hauſe werden. Als David Bti—
trage zum Bau des erſten Tempels ſammelte, nach

1 Chron. z30o. ſo fragte er V. 5. die Gemeine Jſ—
rael: Wer iſt freiwillig, ſeine Hand heute dem
Herrn zu fullen? Und V. 9. heißt es darauf:
das Volk ward frolich, daß ſie freiwillig waren;
denn ſie gabens von ganzem Herzen dem Herrn
freiwillig. Und David der Konig freuete ſich hoch.

Wochte der Allſthende auch uns hentt ſo willig zum
Wohlthun an ſeinem Hauſe finden! Nun wer ſei—
ne thatige Liebe gegen unſre Kirche bei der gewohn—
lichen Sammlung unter dem Gottesdienſte noch
nicht hatte beweiſen konnen, der hat noch Gelegen—
heit es in den an den Kirchthuren ſtebe den Becken
zu thun. Einen frohlichen Geber hat Gott lieb.

Du aber, unſer Gott und hochſter Wohlthä—
ter! Nimm alle Opfer gnadig auf, die unſre
Schwachheit heute vor deinem Throne nuderlegt?
Unſte Herzen ſind von deiner Gute ſtarker durch—
drungen, als es unſre Lippen dir ſagen konnen.
Das Theureſte, das du dieſer Gemeine feit hun
zert Jahren verliehen, iſt zwar die Gnade, die du
ihr zum Seligwerden durch deinen Geiſt, Wort

und
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und Sacrament erwieſen haſt. Aber auch das ver.
ehren wir heute mit froheſten Dank, daß du une
ſern Vatern dieſen Tempel zu deinem Dienſte und
ihrer Erbauung ſchenkteſt, und uns ihre ſpatern
Nachkommen dir noch darin dienen laſſeſt. O!.
ware jeder Pulsſchlag Dank, und jeder Othem ein—

Geſang! Schatzen wir dieſe Wohlthat nicht ſtets
nach ihrem Werth, brauchen wir ſie nicht ſtets
nach deiner Abſicht: ſo verztihe es uns, und ent
ziehe ſie uns nicht, um unſers Mittlers willen!
Schon umgeben ſie deinen Thron, die verklarten
Stifter und Stifterin, die vollendeten Patronin-—
nen und Wohlthater unſrer Kirche und Gemeine,
ſchon ernten ſie die Belohnungen ihres Wohlthüns.
Vermehre das Maas ihrer Seligkeit von einer
Ewigkeit zur andern. Gedenke aber auch un—
ſrer noch lebenden Wohlthater und Wohlthaterinnen
im Beſten. Heilig und theuer ſei dir das Leben
unſers geliebteſten Furſten unter allen ihn umſchwe
benden Gefahren, deine Kraft und dein Segen
folge ihm ſtets auf allen Schritten nach! Erfreue
unſre geliebteſte Furſtin mit allem, was ſie zu ih
rem Wohl bedarf, und gieb ihr taglich neue Pro
ben deiner uber ihr wachenden Sorgfalt. Unſre
theuerſte Frau Patronin, die du dieſen Tag in dei
nem Hauſe erleben läſſeſt, laß deine Gnade, deinen

Schntz Beiſtand und Segen noch viele Jahre, und
uns ihre Huld und Vorſorge genieſſen. Und den

liebens
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liebenswurdigſten Prinzen unſers Landes, beglucke
mit allem, was ihn wahrhaftig froh und glucklich
machen kann. Sithe ſtets mit einem Blick voll
Gnade auf die Hochadelichen Perſonen am Hofe,
in unſrer Stadt, im hochfurſtlichen Stift, und
ganzem Lande herab. Begleite die Geſchafte der
hohen Landeskollegien und aller Obrigkeiten unſret
Landes mit deinen Segnungen, und mache ſie zu
Werkzeugen deiner Gerechtigkeit und Regierung!

Sei mit allen Lehrern in Kirchen und Schulen,
und fordere durch ſie die lebendige Erkenntnis und
eifrige Ausubung der Chriſtenthums. Sei unſrer
werthen Burgerſchaft und allen Gemeinen unſres
Landes ein gnadiger, ſchonender, und wohlthuender
Gott! Beſonders aber faſſe dieſe geliebteſte Gemei—
ne aufs neue in dein gnadiges Andenken. Laß ſie
ſtetr an den Regenten dieſes Landes, und an ihren
Patroninnen Gonner und Gonnerinnen finden, die
ihr Beſtes ſuchen. Gieb ihr ſtets bei ihrer Kirche
und Schule Lehrer nach deinem Herzen. Leite ſie
auf der Bahn der Wahrheit und Godttſeligkeit,
und bewahre ſie vor dem Schaden, den die Ver
fuhrung unſrer Zeit in deiner Chriſtenheit anrich—
tet. Halte auch dein Auge Tag und Nacht uber
ditſem Hauſe offen, ſchutze es vor Feuer und andern
zerſtohrenden Unfallen, denen auch deine Woh
nungen oft ausgeſetzt ſind. Erwecke ſtets Wohl—
thater, die durch milde Gaben fur ſeine Erhal—

tung



tung ſoraen. Und bedurfen wir einſt, am Ende
unſrer Tage, dieſes und anderer Gotteshaäuſer
nicht mehr: ſo nimm uns in den unverganglichen
Wohnungen deines Himmels auf! Amen.



Beil. G.

Predigt,
am hundertjahriaen Jubilaum der
evangel. lutheriſchen St. Aanus Kir—

che, Nachmittags gehalten

J von
Chriſtian Gottfried Fink.

Diakonus bei dieſer Kirche.

err, unſer Gott und unſer Vater! Wie gluclich ſind
wir, daß du uns zu deinem Volk gemacht haſt, und
daß wir uns hier in dieſem Hauſe, das deine Hand

gegrundet und ſeit hundert Jahren erhalten hat,
vor dir verſammeln konnen. Wichtig, feyerlich und
geſegnet ſei uns der heutige Tag, der uns an dieſe
unſchätzbare Wohlthat und unſre Pflicht erinnert,
dir mit freudiger Erhebung unſres Geiſtes zu dan/
ken und unſre Lippen zu deinem Lobe zu offnen.
Siehe von deinem Thron gnadig auf dieſe Verſamm—

lung
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lung herab. Nimm das Opfer des Danks und der
Verehrung, das ſie dir anjetzt, von dem lebhafteſten
Gefuhl der Große deiner Gute durchdrungen, dar—
bringt, mit Wohlgefallen an, und verleihe ihr Weis—
heit, deiner Wohlthaten und Segnungen recht em
pfanglich zu werden. Gieb ihr neuen Eifer, deine
ihr verliehene Gnade wurdig anzuwenden, um im—
mer weiſer, beſſer und frommer zu werden, und laß

dies die ſortdauernde Frucht dieſes Tages und der
jetigen Betrachtung ſeyn! Amen.

Wir ſeyern heute, meine Andachtige und Ge—
liebte, den hundertjährigen Gedächtniztag der Ein—
weihung dieſer Kirche und erſcheinen hier, um ge
meinſchaftlich Gott unſern Dank fur die uns ge—
ſchenkte und erhaltene Religions-und Gewiſſensfrey

heit mit geruhrtem Herzen zu bringen. Es war ei
ne Zeit, wo unſre Glaubensgenoſſen dieſes Vorrechts
entbehrten und ſich genorhigt ſahen, nicht ohne die
groſte Unbequemlichkeit, ihren Gottesdienſt auf dem

Lande zu halten. Schon lange war es ihr heißer
Wunſch, ein eignes gottesdienſtliches Gebaude
zu beſitzen. Jn dieſer wichtigen Angelegenheit wen
deten ſie ſich an den damals regierenden Landes—
furſten Emmanuel Lebrecht und wurden durch
Hochſtdero Frau Gemahlin Gieſeta Agneſa
nachdrucklich unterſtutzt. Dieſer ruhmwurdige Furſt,

von Menſchenliebe und edlem Duldungsgeiſte beſeeit,
ztich



zeichnete den Antrit ſeiner glorreichen Regierung
durch die weiſe Handlung aus, daß er den lutheri—
ſchen Einwohnern dieſer Stadt in Jahr 1693 den
23 Febr. die freie Religionsubung mit der Erlaub—

niß ertheilte, ſich ihre Kirche auf eigne Koſten zu
erbauen.

Ehe dieſer Bau angefaungen und vollendet wur—
de, hielten ſie auf furſtliche Genehmigung ſeit dom
vierten Advents, Sonntage gebachten Jahres in dem

damaligen pappenhagenſchan Hauſe, der jetzigen
Paſtoratwohnung ihren Gottesdienſt. Jm Jahr
1694 den gten October legte der Furſi den Grund—
ſtein zu dieſer Kirche, nebſt dem Catechismus Luthen—

ri, einer auf dieſe Feierlichkeit gepräagten Medaille,
und einer Schrift auf Pergament in einem bleier—
nen Kaſtchen, das mit einer ſteinernen Decke ver—
wahrt wurde; worauf von allen Anweſenden das
Lied: Nun danket allie Gotttre, mit ſichtba—
rer Ruhrung angeſtimmt und dieſe feierliche Hand—
lung beſchloſſen wurde. Wahrend des Baues bewie—
ſen die Glieder der damaligen Gemeine, ihrer ein
geſchräänkten Glucksumſtande ohngtachtet, den ruhm—

lichſten Eifer. Der Bau wurde unter manchen ſich
außernden Schwierigkeiten und kummernden Sor—
gen forigeſetzt; doch hatten fie auch die Freude,
ſich durch hieſige und auswartige Gonner und
Wohlthater, und vorzuglich von Durchlauchtigſten

Furſten
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Furſten unterſtutzt zu ſehen, durch deren thatigſie
Mitwurkung der Bau brfordert und vollendet wurde.
Jm Jahr 1698 ertheilte der Furſt den Fundati—
onsbrief, worin er ihnen die volltommenſte Religi—

onsfreihtit nochmals beſtatigte, und Hochſtdero
Frau Gemahlin, als Patronin dieſer Kirche erklar—

te.

Als endlich der Bau im Jahr 1698 vollendet
war, wurde ſie am 7ten Mai 1699 von dem da—
maligen erſten Paſtor Jsh. Tobias Sechting
unter dem Namen der evangeliſch-lutheriſchen Str
Agnus-Kirche feierlich eingeweihetr Jch uberge—
he, um Wiederhohlungen zu vermeiden, die ubrigen
den Bau und die Einweihung betreffenden Umſtan—

de, da ſie bereits in der vormittaglichen Predigt
angeführt ſind.

Wir halten es, meine Theureſte, fur unſre
Pfiicht, Gott offentlich und feierlich fur dieſe un
ſchäatzbare Wohlthat zu danken, die er'unſern alte
ren Glaubensgenoſſen, ihren Nachkommen und uns

erwieſen hat. Seit hundert Jahren hat er dieſes
Haus allmachtig geſchutztt. Kein Blitzſtral durfte
es anzunden, keine Flamme es ergreifen, kein Un
gluck et treffen, und unter dem Schutze der hohen
Landesobrigkeit genießen wir bis auf dieſen Tag
das Gluck einer ungeſtorten Gewiſſensfreiheit

Dies
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Dies verdient unſern Dank, und ſollten wir nicht alle
in dem Bekentniß Pſ. 126, v. 3. zuſammen ſtim
men: der Herr hat Groſſes an uns ge—
than; des ſind wir frohlich. Sollten wir
nicht uber die Große dieſer Wohlthat nachdenken, ih—
ren Werth ſchatzen und die Entſchließung faſſen, ſie

zweckmahig anzuwenden. Dieſe wurdige Geſinnunq
in uns zu erwecken und zu beleben ſoll, der Feier dieſes

Tages gemaß, die Abſicht unſrer jetzigen Betrachtung
ſeyn.

Text:
pf 265 V. 6 g.

Jch halte mich, Herr, zu deinem
Altar, da man horet die Stimme des
Dankens, und da man prediget alle
deine Wunder. Herr, ich habe lieh
die Statte deines Hauſes und den Ort,
da deine Ehre wohnet.

58Vavid druckte hier ſeine Geſinnung in Vurkſicht
nuf die offentliche Gottesverehrung aus. Dand
und Freude erhoben ſein Herz, wenn er an Gott
geweiheter Statte ſich mit andern in ſeiner Anbetung

vereinigen, ſich in der Betrachtung ſeiner Werke
und Wohlthaten uben und ſich zu frommen Ge—

ſtnnungen
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ſinnungen und guten Thaten ſtarken konnte. Mo—
ge ſeine Geſinnung ſich uns mittheilen, indem wir

uns heute der vorzuglichen Wohlthat erinnern, die
uns Gott mit dieſem ſeiner offentlichen Verehrung
und unſrer gemeinſchaftlichen Erbauung gewidmeten

Hauſe erwieſen hat. Wir nehmen daher von jenem
Beiſpiel und der Abſicht dieſes Tages Anlaß zu
betrachten

die wurdige Geſinnung einerehriſtlichen Gemeinde am hun—
dertjaährigan Gedächtnistage der
Einweihung ihres Gottethauſes.
Sie zeigt ſich zuerſt durch frohen Dank
fur die dadurch erhaltenen Wohlihaten, und
zweitens, durch erneuerten Eifer ſich ihres
Gotteshauſes zweckmaßig zu bedienen.

Befordre. o Gott! unter uns die Eindrucke von
der Große des uns erwieſenen Guten. Erwecke
und belebe in uns den Eifer, den wurdigſten Ge
brauch davon zu machen, und uns als deine wah—

ren Verehrer zu zeigen! Amen.

Meine theureſten Freunde und Zuhorer!
Die wurdige Geſinnung einer chriſtlichen Gemeine am
hundertzahrigen Gedachtnistage der Einweihung ih
res Gotteshauſes, zeigt ſich zuerſt durch fro—
hen Dank fur die- dadurch erhaltenen

Wohl—
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Wohlthaten. Aber was ſetzt dieſer Dank, die—
ſe wurdige Geſinnung, mit welcher wir hente vor
Gott erſcheinen ſollen, zum voraus? Jſt dies nicht
die Ueberzeugung von der Unentbehrlichkeit offent—
licher Gotteshuuſer, folglich das Nachdenken uber
ihre eigentliche Beſtimmung, ihre Abſichten und
ihren Nutzen? Gie ſind die der offentlichen Got—
tesverehrung beſtimmten Gebaude, der Ort, wo ſich

Chriſten zum Geſang und Gebet, zur Anhorung und
Betrachtung des gottlichen Worts und zum Ge—
brauch des Abendmahls Jeſu vereinigen, der Ort,
wo heilſame Erkenntniß der Wahrheit, Beruhigung
des Gewiſſens, Beſſerung des Herzens und des
Lebens befordert wird, der Ort, wo Chriſten zu je
der edlen Geſinnung, zu jeder guten That aufgefor
dert, und wo ihnen die Quellen geofnet werden,
aus welchen ſie unter den Widerwartigkeiten und

Prufungen dieſes Lebens Troſt, Muth und Kraft
ſchopfen. Welche chriſtliche Gemeinde, die uber
den Werth ihres Gotteshauſes richtig urtheilt, wird

ſich nicht gedrungen fuhlen, Gott fur den Ort zu
danken, wo ſie ſich vor ihm verſammeln kann?
David ein Känig, deſſen Beiſpiel hier vor uns ſteht,
empfand eine reine und lebhafte Freude, ſo oft er
ſich an heiliger Statte befand, wo, wie er ſagt, man

hort die Stimme des Dankens, wo man prediget
alle deine Wunder, das iſt, deine Werke und Wohl
thaten.  Er kannte die Beſtimmung und Abſicht

dieſtt
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dieſes Orts, er wuſte, daß Gott hier von ſeinem
Volk offentlich verehrt ſein wollte, und freuete ſich
der Vortheile, die er hier fur ſeinen Verſtand und
fur ſein Herz einerntete. Daher die Freude daruber
und der frohe Dank, womit er da als ein wahrer
Anbeter Gottes erſchien.Wenn dies Beiſpiel unſre Rachahmuug verdient,

ſo laßt uns auch heute der Freude gedenken, die
unſre Voreltern belebte, als ſie die ſo ſehnlich ge
wunſchte Religionsfreiheit und mit ihr die Erlaub—
niß erhielten, ſich dieſes Haus zu erbauen, und
dieſe Kirche zu ihrem freien gottesdienſtlichen Ge
brauche eingeweihet wurde. Sollten wir nichts von
der Freude empfinden, die ſte im frohen Dank zu

Gott erhob, ſollten wir nicht mit dieſer wurdigen
Geſinnung vor Gott erſcheinen, uberzeugt von der
Große des Glucks, das uns geworden iſt, geruhrt
durch die Betrachtung, daß er auch uns zu einer
Gemeinde Jeſun Chriſti erhoben hat, die ihn in ſei—
nem Hauſe gemeinſchaftlich anbeten kann. Nie hat
es, ſeitdem dies Haus ſteht, dieſer Gemeinde an
heilſamer Lehre und Unterricht gefehlt, und wie
viele ihrer Glieder ſind ſchon zu jener Gemeinde
der vollindeten Gerechten ubergegangen, wo ſie in

Geſellſchaft der Engel und Auserwahlten Gott und
ihrem Erloſer Ehre und Anbetung, Lob und Dank
bringen, daß ſie hier durch das Wort der Wahrheit

geheiliget und im Glauben erhalten wurden.
Und
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Und noch wird unter uns die gottliche und ſe—
ligmachende Lehre Jeſu verkundigt, noch ſiehen vor
unſern Augen die Denkmahler der Wunder, der
Werke und Wohlthaten Gottes, noch immer werden

wir zu ihnen hingeleitet, noch immer horen wir hier
die Stimme des Dankens. Wir haben dieſen Tem—
pel, wo wir uns mit aller Bequemlichkeit verſam—
meln konnen. Hier konnen wir reich an aller Leh—
re und Erkenntniß werden. Hier haben wir den
freien Gebrauch, der uns zu dieſer Abſicht verliehe—
nen Mittel. Hier fehlt es uns nicht an Unterticht
und Aufmunterung, an der Vervollkommnung unſres
Geiſtes, und Herzens zu arbeiten. Hier werden
wir mit Troſt und Hofnung erfüllt, und wenn wir
auf der Bahn der Tugend ermuden, mit neuer Kraft
ausgeruſtet. Welche Wohlthaten, meine Freun—
de, die auch uns mit dieſem Hauſe verliehen ſind!
Und wenn ihr, wie wir nicht zweifeln, den Werth
des Glucks, das euch geworden iſt zu ſchatzen wißt,

wenn ihr es euch heute mit aller Lebhaftigkeit verge—
genwartigt; ſo werdet ihr auch, als eine Ge—
meinde des Herrn, ihm mit Einem Herzen und
mit Einem Munde das ſchuldige Lob-und Dankopfer
bringen, und ihn mit dem gemeinſchaftlichen Be—
kenutniß verherrlichen: der Herr hat Großes an uns
gethan „des ſind wir frohlich.

Doch dies iſt nur ein Teil der Pflicht, die uns
heute obliegt; laßt ſie uns ganz erfullen. Die wur—

H dige
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dige Geſinnung einer chriſtlichen Gemeinde bei der
Jubelfeier der Einweihung ihres Gotteshauſes, zeigt
ſich auch zweitens durch erneuerten Eifer, ſich
deſſelben zweckmäaßig zu bedienen. Wir haben auch
hier an David ein wurdiges Beiſpiel der Nachah
mung. Er, der den Allgegenwartigen kannte, ſich
ihn an keinem Orte naher oder entfernter ſich ihn uber
all gleich nahe dachte, und uberall ſein Herz zu ihm
erhob, fkuhlte doch auch vorzuglich Liebe fur den
Ort, wo Gott offentlich und gemeinſchaftlich verehrt
ſein wollte. Jch halte mich, Herr, zu deinem Al—
tar ich habe lieb die Statte deines Hauſts
Es war ihm nicht gleichgultig, entfernt von dieſem
Orte zu leben. Eins bitte ich vom Herrnu,
ſo druckte er ſeine Sehnſucht darnach wahrend der

Verfolgung von Saul Pſ. 27 v. 4. aus, das hat
te ich gern, daß ich im Hauſe der Herrn bleiben
moge mein Lebelang da ſchatzte er ſich glucklich,
da vereinigte er ſich mit ſeinim Volk zum Lobe des
Hochſten, da fuhlte er ſich vom Feuer der Andacht
durchdrungen, und nie verließ er dieſen Ort, ohne
fich zu frommen Geſinnungen und guten Handlun—
gen geſtarkter zu fuhlen.

Denkt hier, meine Freunde, an eure Vater.
Wie lebhaft war ihr Wunſch, in der Nahe eines
eignen Gotteshauſes zu leben; aber wie eifrig wa—
ren ſie auch, ſich deſſelben zweckmaßig zu bedienen.

Wie gern hielten ſie ſich zu dem Altar des Herrn;
wie
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wie lieb hatten ſie die Stäatte, wo ſie ſeines Na—
inens Gedachtniß geſtiftet hatten; wie zahlreich wa—
ren ihre Verſammlungen. Hodhſchatzung des gottli—
chen Worts, und edler Trieb ſich dadurch zu erbau—
en, und an Erkennrniß, Weisheit, Gottſeligkeit und
Tugend zuzunehmen, vereinigte ſie hier, und dits
konnen wir wenigſtens von vielen Gliedern der da—
maligen Gemeine behaupten. O daß dieſer Geiſt
aunf ihre Nachkommeun fortgepflanzt ware! Aber wie
iſt er ſo nach und nach verſchwunden, und wie
konnten wir uns der traurigen Bemerkung enthalten,
daß beſonders ſeit den beiden letzten Juhrzehenden

dieſes zu Ende eilenden Jahrhunderts jener Geiſt
immer mehr gewichen iſt? Welch ein Geiit der
Gleichgultigkeit gegen Religion und Gottesdienſt,

der ſich auch unter uns in mehrern Hauſern und
Familien verbreitet hat. Welche Unqahnlichkeit
zwiſchen dem Eifer Jener fur das, was die groſte
Achtung verdient, und dem Kaltſinn der unter uns
herrſcht! Welche Unahnlichkeit zwiſchen jenen und
uns im Verhalten gegen offenbare Irthumer und
Verfuhrungen! Welche Unahnlichket Doch
wir wollen heute dieſe beſchamende Vergleichung

nicht weiter fortſetzen; ermuntern wollen wir uns
vielmehr an dieſem uns feierlichen Tage, zum neuen

Eifer in der Anwendung der uns von Gott verliehe—
nen und bis auf dieſen Augenblick erhaltenen Wohl

that. Wir trauen euch allen, meine Theureſte,

H 2 das
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das frohe Dankgefuhl zu, daß euch heute in dieſem
Hauſe vereinigt: zeigt alſo auch inskünftige mehr
Achtung fur dieſen Ort. Habt ſie lieb die Statte,
wo eure Vater ſich ſo zahlreich verſammelten. Nie

veegeßt die Ermahnung Ebr. 10, v. 25. Laßt
uns nicht verlaſſen unſfre Verſammlung,
wie etliche pflegen. Verachtet den Spotter,
veſchuamt den Leichtſinnigen, ermuntert den Gleich—
gul igen, und zeigt durch euer Beiſpiel, wie werth
euch Religion und ihre zweckmäßige Uebung ſey. Tra—

get ein jeder das Seine dazu bei, daß Unwiſſen—
heit, Unglaube, Jrrthum und Laſter unter uns mehr
verdrangt, hingegen Wahrheit, heilſame Kenut
niſſe, Rechtſchaffenheit und Tugend, unter Jungen
und Alten, in allen Standen hefordert und der inne—
re Wohlſtand dieſer Gemeine mehr verbreitet werde.
Wir, eure Lehrer, zweifelun nicht, daß dieſe Auffor—
derung, zu denen uns die Feier dieſes Tages von
ſelbſt veranlaßt, bey euch Eingang finden, und von
dauernden Wurkungen ſeyn werden. Wer unter
uns ſeine Liebe fur dieſes Haus auf jede Art zeigen
mochte, wird ſich auch willig finden laſſen, etwas
von ſeinem Vermogen zur Ehre' Gottes und zum Be—
ſten dieſer Kirche beizutragen. Wir wiſſen, daß Gott
den frohlichen Geber lieb hat, daß er der Werke
der Liebe nicht vergißt, und ein rticher Vergelter
derer iſt, die gern Gutes thuu.

Und
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Und nun, Theureſte, indem wir Gott fur ſei—
ne uns verliehene Gnade, das Opfer eines frohen
Danks bringen, und die feierliche Entſchließung faſ—
ſen, ſie wurdig zu gebrauchen, machen wir es uns
auch zum angenehmſten Geſchafte, jener furſtlichen

Perſonen, eines Emmanuel Lebrecht und ei—
ner Gieſela Aguneſa, der Stifterin und erſten
Patronin dieſer Kirche nochmals zu gedenken. Hier

zur Seite unſers Altars ſehen wir ihre Bildniſſe in
dieſem ihnen errichteten ehrenvollen Denkmale. Sier
waren die edlen Werkzeuge in der Hand Gottes,
durch welche unſre Glaubensgenoſſen Religions- und
Gewiſſensofreiheit erhielten, und denen wir nachſt
Gott dieſes Haus zu verdauken haben. Sie genieſ—
ſen nun den hohen Lohn vor dem Angeſichte des hoch—

ſten Vergelters; aber unter uns bleibe ihr Anden—
ken im Segen, und nie vergeſſe unſer Herz die
ruhmvollen Verdienſte der wurdigen Stifterin, die
mit raſtloſem Eifer das Beſte dieſer Kirche und Ge—
meinde beforderte Dankbar verehren wir das An
denken der nachmaligen Landesfurſten, deren huld—
reichen Schutz ſie fortdauernd genoſſen hat, und

beſonders das Andenken eines Carl George
Lebrecht, dieſes hohen Gonners unſrer Kirche
und Schule. Groß ſei ſein Lohn, und ſeine Aſche
ruhe in Frieden! Dankbar verehren wir das An—
denken jener furſtlichen Patroninnen, die jetzt ernd—
ten, was ſie einſt zum Segen dieſer Gemeinde aus—

ſtreu
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ſtreueten. Wenn wir es hier offentlich ſagen, daß
uns ihre Verdienſte unvergeßlich ſind: ſo fuhlen
wir uns zugleich von unſerm Herzen aufgefordert, un—
ſrer gegenwartigen hohen Frau Kirchen-Pa—
tronin ehrſurchtsvoll zu danken, Jhuen theu—
reſte Furſtin, die ſich heute mit dieſer Gemein—
de im frohen Dank vor Gott vereinigen und durch
Dero ſchatzbare Gegenwart und Theilnehmung an der
heutigen Feierlichkeit unſre Freude erhohen. Dank

Jhnen fur Dero dieſer Kirche und Gemeinde bisher ſo
huldreich erwieſene Liebe und Furſorge. Der, der
am beſten lohnen kann, ſei auch Jhnen Vergelter!
Dankbar verehren wir unſern jetzt regierenden gna
digſten Landesfurſten, und empfehlen uns als aetreue

Unterthanen Jhrem fernern Schutze und Furſtlichem

Wohlwollen. Dankbar verehren wir noch das An
denken aller Wohlthater, die aus Liebe und Nei—
gung fur dieſes Haus ſich um das Veſte deſſelben
verdient gemacht haben. Jhr Andenken bleibt uns
unvergeßlich und ſchatzbar.

Dich aber, unſern Gott und unſern Vater, der
du dieſes Haus gegrundet und es als ein Denk—
mal deiner uber uns fortdauernden Vatergute bis
auf den heutigen Tag erhalten haſt, beten wir in
tiefſter Demuth an, und hoffen, daß du unſer ge
meinſchafiliches Lob-und Dankopfer, das wir dir
jetzt mit freudiger Seele darbringen, mit Wohlge—
fallen annehmen werdeſt. Richte dein Vaterauge
aufs neue auf dieſes Haus und beſchutze es auch in

den
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den kunſtizen Zeiten vor jedem Unfall. Sei dieſer
wertheſten Gemeinde ferner gnadig, und erhalte ihr

das ſchatzbare Kleinod ihrer Religionsfreiheit! Gieb
ihr auch Liebe zu deinem Wort, daß es ihr Freude

ſei, ſich zu deinem Hauſe zu halten und dich hier
als eine Gemeinde Jeru Chriſti im Geiſt und in der
Wahrheit anzubeten. Gieb ihr ein reiches Maas heil—
ſamer Erkenntniß und laß es ihr nie an Lehrern ſeh—

len, die ihr dein Wort rein und lauter, mit Geiſt
und Nachdruck und im Segen verkundigen. Ver—
mehre die Zahl ihrer rechtſchafnen Glieder, befor—

dre ihren innern und oußern Wohlſtand und laß
dein Reich unter ihr von Kind zu Kind, von Ge—
ſchlecht zu Geſchlecht bis ans Ende der Tage erhal—
ten werden!

Hebe auch mit dem heutigen Tage an, unſer

ganzes Hochfurſil. Haus zu ſegnen, und laß dir un—
ſre vereinigten Bitten, die wir hier vor deinem Thron
ni ederlegen, gnadigſt gefallen. Ethalte uns unſern

theuerſten Landesfurſten! Ninmm ihn in deinen all—
machtigen Schutz bei den ihm ſo nahen Gefah—
ren! Laß ſein Leben und ſeine Geſundheit dein Au—

genmerk ſein, und fuhre ihn bald zu unſrer Freude
und zum Segen des ganzen Landes in erwunſchtem
Wohlſein in unſre Mauern zuruck! Gedenke Hochſtdero
Frau Gemahlin nach allen ihren Bedurfniſſen im Be—
ſten! Beglucke ſie mit vollkommner Geſundheit, erhei—
tre ihren Geiſt durch frohen Genuß deiner wohlthuen—

den Gute. Segne aufs neue unſre hohe Frau Kir
chen
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chen Patronin, und erfreue ſie mit dem Troſt dei—
ner Gnade! Wache mit Vateraugen uber ihren theu—
ren Perſon und erhalte ſie auch noch durch eine lange
Reihe von Jahren zum Segen dieſes Hauſes und die-
ſer Gemeinde in dem erwunſchteſten Wohlſein! Sei
mit dem Hochfurſtl. Herrn Bruder:! leite ihn an dei—
ner Hand, bewahre ſeine Geſundheit und krone ihn mit

Gnade, wie mit einem Schilde. Sei mit allen ho
hen Verwandten des Hochfurſtl. Hauſes, verbreite

uber ſie alle dein Wohlgefallen und ofne ihnen die

Quellen deines Segens! Gott, wir warten deiner
Gute in deinem Tempel, und hoffen darauf, daß
du unſer deutſches Vaterland und alle Länder durch
einen baldigen und erwunſchten Frieden beruhigen
wirſt. Voll Dank fur die uns bisher gnudigſt verliehe
ne und erhaltene offentliche Ruhe und Sicherheit,
ubergeben wir dieſe Stadt und dieſes Land deinem

fernern allmächtigen Schutze. Erneure deine Gute,
o Gott, uber alle Stande! Sei mit allen Hochade
lichen Perſonen am Hofe unſres Furſten, in unſrer
Stadt, einem Hochfurſtl. Fraulein Stifte und auf
dem Laude! Sei mit allen Furſtl. Collegien und einem
Hochedl. Magiſtrat! Segne alle Kirchen undSchulen,
alle Lehrer, und laß durch ſie dein Reich immer weiter
verbreitet werden. Segne unſre ganze geliebte Burger

ſchaft! Segne dieſe wertheſte Gemeinde und erhohe ſie

ewiglich! Wir hoffen darauf, daß du ſo gnadig biſt,
erhare uns um deines Sohnes, unſres Mittlers und
Furſprechers willen! Amen.
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